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kin schwerer Schlag für kngland
Zur Versenkung des Schlachtschisseo «Noval Vak "

Stockholm, 15 . Okt. In hiesigen Marinekreisen mißt man der
Versenkung des Schlachtschiffes „Royal Oak " ganz außergewöhn¬
liche Bedeutung zu . U . a . weist man darauf hin , daß nach eng¬
lischen Angaben das versenkte Schlachtschiff einen besonders star¬
ke» Unterwasserschutz hatte und dag bei seinem Umbau die Vor¬
fichtsmahregeln gegen U - Bootsangriffe nach den neuesten Grund¬
sätzen der englischen Schiffbautechnik getroffen wurden . Diese
Maßnahmen haben jedoch gesenüber der Brqsanzkrast der deut -
fchen Torpedos und der deutschen U -Boot - Taktis versagt . Man
ist sich hier durchaus der ernsten Konsequenzen für die britische
Seekriegsführung bewußt , die sich damit ergäben und weist
gleichzeitig darauf hin , daß auch der geplante Konvoischutz für
die Handclsschifsabrt in seinem Wert immer mehr als fragwür¬
dig erscheint. In Marinekreisen spricht man angesichts des durch
dieses Ereignis erneut offenbar gewordenen hohen Standes der
deutschen U - Boot - Waffe teilweise sogar von einem Wendepunkt
in der Seekriegssiihrung .

Auch die hiesige Morgenpresse hebt die Bedeutung der Ver¬
senkung des britischen Schlachtschiffes stark hervor . Die Zeitun¬
gen bringen vor allem ausführliche Darstellungen » über die
Stärke des versenkten englischen Schisses .

»
Wieder erhebliche Schwächen hei der Grand Fleet ?

Der neue deutsche U -Boots - Erfolg machte die amerikanischen
Sachverständigenkreise skeptisch .

Newyork , 16. Okt. Die Torpedierung , des englischen Schlacht¬
schiffes „Royal Oak " durch ein deutsches U - Boot beschäftigt auch
die amerikanische Sonntaaspresse noch in stärkstem Maße . In
den Zeitungen erörtern Marinesachverständige die Frage , wie
sich ein großes Kriegsschiff gegen U - Boots - Ängriffe schützen
kann . In der . .Newyork Herald Tribüne " wird aufgeführt , ent¬
weder sei der U -Boot - Schutz der britischen Flotte äußerst unzu -
läuglich, oder sie sei der Taktik der deutschen U -Boote nicht ge¬
wachsen. „Newyork Times " meldet aus Wäshington , in Kreisen
der USA - Marine sei man über die Versenkung der „Royal Oak "

sehr erstaunt und äußere sich skeptisch , ob es England möglich
sein werde, weitere solche Verluste auszuhalten , ohne die Nord¬
see räumen zu müssen. Auch mache man Zweifel an der Ver¬
läßlichkeit der englischen Schisfskonstruktionen geltend . Die
Versenkung des „Courageous " und der „Royal Oak " durch
deutsche U-Boote ließen die Möglichkeit zu , daß bei der briti¬
schen Flott « wiederum erhebliche Schwächen bestanden , wie sie
einst die Skagerrakschlacht enthüllte . Jedenfalls seien die lau¬
ten britischen Ankündigungen vom Schutz gegen U - Boot -Ueber -
raschungen wenig vertrauenswürdig .

„Ein fühlbarer Schlag für die englische Flotte ".
Die cstländische Presse zur Versenkung der „Royal Oak" .

Reval , 15 . Okt . Die Versenkung des englischen Schlachtschiffes
„Royal Oak " hat in der estländischen Öffentlichkeit großes Aus¬
sehen erregt , und die Meldung hierüber wird in der Press » an
hervorragender Stelle veröffentlicht . Die Tageszeitung „Paeva -
lcht" charakterisiert die Versenkung der „Roayl Oak " als einen
fühlbaren Schlag für die englische Flotte . Auch der Verlust von
Menschenleben sei sehr fühlbar und wohl der bisher größte der
Engländer in diesem Kriege .

— knglando Schiffbauteiknik schwer geschlagen

London , 15 . Okt . Das Schlachtschiff „Royr Oak" lief im No¬
vember 1914 vom Stapel . Bemerkenswert ist, daß von schweren
britischen Schlachtschiffen vergleichbarer oder größerer Stärke nur
zwei Nachkriegsbauten überhaupt vorhanden sind .

Die „Royal Oak " hatte eine Friedensbesatzung von 1150 Mann .
Ihre Wasserverdrängung betrug anähernd 30 000 Tonnen . Ihre
Bestückung bestand aus : acht 38,1- Zentimeter - Eeschützen , zwölf
15,2- Zentimcter - Eeschützen, acht 10,2- Zentimeter -Geschützen , vier
4,7-Zentimeter - Eeschützen, sechzehn 4-Zentimeter -Eeschützen und
15 Maschinengewehren . Nach dem Kriege wurde das Schlachtschiff
gründlich umgebaut und erhielt besondere Vorrichtungen zum
verstärkten Schutz gegen Torpedoangriffe .

Großes Aussehen in der Welt
Amsterdam , 15 . Okt . Die Versenkung des britischen Schlacht¬

schiffes „Rocal Oak " hat in Holland den stärksten Eindruck ge¬
macht . Besonders wird hervorgehoüen , daß die „Royal Oak "
schwer gepanzert gewesen sei und haß sie einen besonderen Schutz
gegen Torpedos gehabt habe . Uebereinstimmend bezeichnet die
holländische Presse die Versenkung der „Royal Oak " als sehr
schweren Verlust für die britische Heimatflorte .

Rom , 15 . Okt . Die römischen Aebndblätter betonen , daß dieser
Verlust England zweifellos ungemein schwer treffe , zumal die
neuen 35 000-Tonnen - Schlachtschiffe erst in zwei Jahren fertig -
gestellt sein würden . Mit der „Royal Oak " habe die englische
Marine , wie „Tribuna " hsrvorhebt , einen neuerlichen und noch
schwereren Verlust erlitten als durch die Versenkung des „Cou -
rageous " und die Zerstörung eines weiteren Flugzeugträgers .

Neuyork , 15 . Okt . Die Torpedierung des britischen «Schlacht¬
schiffes „Royal Oak " ist in USA . die Sensation des Tages .
Die gesamte Presse bringt die lakonische Londoner Mitteilung
unter riesigen Schlagzeilen und hebt in den Kommentaren die
Tatsache hervor , daß das versenkte Kriegsschiff mit besonderen
Schutzvorrichtungen gegen Torpedos ausgerüstet war . Während
die zensierten Berichte der amerikanischen Korrespondenten aus
London nur von dem „zweiten schweren Verlust " sprechen , den die
britische Kriegsflotte seit Kriegsbeginn erlitt , erinnern die eben¬
falls veröffentlichten Meldungen aus Berlin an die cnglischer -
seits immer noch nicht zugegcbene Zerstörung des zweiten Flug¬
zeugträgers durch ein deutsches Bombenflugzeug .

In Washingtoner Negierungskreisen wird die Versenkung der
„ Royal Oak " als schwerer Schlag gegen die britische Seemacht
bezeichnet , dessen Bedeutung für die Zukunft vielleicht noch grö¬
ßer sein könne als für die Gegenwart . Marinesachverständige
erklären , daß bei diesen Erfolgen der U - Voot -Wasse die britische
Blockade zusammenbrechen müsse.

Dänische Zeitungen über die Versenkung

Kopenhagen , 15 . Okt . „National Tidende " spricht in der
Schlagzeile zu den Meldungen über den Untergang der „Royal
Oak " von einer neuen Katastrophe für die englische Flotte , die ,
wie der Londoner Korrespondent des Blattes sagt , Angst und
Sorge in England erweckt habe , weil dieses Schiff trotz
seiner schweren . Schutzpanzer gegen U - Voct -Angriffe nun doch
einem U - Boot zum Opfer gesallen ist. Ein ähnlicher Hinweis
wird auch in dem Londoner Bericht von „Socialdemokraten " an¬
geführt , wo gesagt wird , die „Royal Oak " war ein altes Schiff ,
auf das England stolz war und eines , auf das es mit seinem
Glauben auf seine Herrschaft zur See gründete .

Kein ausreichender Schuh vor U-Voot -flirgrlffen

Franzosen räumen ein panzerwerk
bei Nastatt wegen Kochwalser

Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht .
Berlin , 18. Oktober. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt

bekannt : Nachdem die Truppenbewegungen zur Besetzung de»
deutschen Interessengebietes in Pole » beendet find , wird das
Oberkommando der Wehrmacht über den Osten nichts mehr be¬
richten.

Im Westen » «r geringe Eefechtstätigkeit und schwaches
Artillerie -Störungsseuer . Am Rhein südwestlich Rastatt wur¬
den die Franzosaen durch Hochwasser gezwungen , ein Panzer¬
werk zu räumen .

I » der Lust nur geringe eigene und feindliche Flugtätigkeit
in Grenznähe .

Man wird mißtrauisch
Der Abg. Lamourrux verurteilt die „Defaitisten " . — „Journal "

muß seine Fälschung der Führer -Rede berichtigen .
Paris , 15. Okt. Was die Behörden „Defaitismus " in der

französischen Bevölkerung nennen , will trotz aller heroischen Er¬
klärungen der Pariser Presse kein Ende nehmen . Dieser „De¬
faitismus "

, der mit jahrelangen Gefängnisstrafen belegt wird ,
ist in Wahrheit nur der Ausdruck des gesunden Menschenver¬
standes der Leute , die in der Fortsetzung des Konfliktes durch
Frankreich ein Verbrechen sehen, da sie überzeugt sind, daß
Deutschland nichts von Frankeich verlangt . Täglich berichten
die Blätter über die Verurteilungen von zahlreichen sog. „De¬
faitisten " . Auch hat sich der ehem . Minister und Abgeordnete
Lamoureux , dem „Journal " zufolge , erst am Samstag veran¬
laßt gesehen , in Moulins gegen die immer mehr sich durch¬
setzende Wahrheit Stellung zu nehmen , daß dieser Krieg weder
Hand noch Fuß habe und so bald wie möglich eingestellt werden
müsse.

Die Verstümmelung und Entstellung der großen Führer -Rede
durch die französische Presse hat einem Leser des „Journal "

, der
von dem Wortlaut der Rede Kenntnis erhalten hatte , zu einer
Beschwerde bei dem Blatt veranlaßt . „Journal " sieht sich näm¬
lich ganz kleinlaut zu einer Berichtigung gezwungen , die aller¬
dings aus durchsichtigen Gründen an ziemlich versteckter Stelle
erscheint . Das Blatt sucht nun für seine Fälschung „ die erste
Uebersetzung " verantwortlich zu machen. (

»

Vernichtendes Urteil über die britische Kriegs -
Politik

Chamberlain trägt die ganze Verantwortung für die Fortsetzung
des Krieges . — Das englische Volk soll für die imperialistischen

Ziele des Großkapitals kämpfen .
Moskau , 15.- Okt. Unter der Ueberschrift „Chamberlain wil ?

den Krieg " bringt das Moskauer Militärblatt „Kraßnaja
Swjesda " nachträglich noch eine Stellungnahme zur Unterhaus¬
rede Chamberlains , die ein vernichtendes Urteil über die bri¬
tische Kriegspolitik enthält . Chamberlain habe die Friedens¬
vorschläge Deutschlands zurückgewiesen und trage damit die
ganze Verantwortung für die Fortsetzung des Krieges sowie für
das unsägliche Elend und für die Zerstörungen , die der Krieg
allen Völkern bringe .

Die Ursache für die Haltung der englischen Regierung sieht
das Blatt darin , daß England die Aufrechterhaltung des Zu¬
standes mit allen Mitteln erstrebt, der in Europa vor zwanzig
Jahren in alleinigem Interesse der Westmächte durch das Dik¬
tat von Versailles geschaffen wurde . Dies sei ein rein imperia¬
listisches Ziel , für das sich weder das englische Volk noch die
Völker des britischen Imperiums begeistern könnten . Der Krieg
der die breiten Volksmassen auf das Schwerste mit Opfern be¬
laste , sei auch in England nicht populär ; der Kampf sür den
Frieden habe daher auch dort auf breiter Grundlage eingesetzt .
Die Volksmassen in England wüßten heute genau , so«heißt es dann
weiter , daß die Fortsetzung des Krieges , der um die britische
Weltherrschaft geführt würde , nur neue Opfer und verschärfte
Ausbeutung für sie bedeute und einzig und allein im Interesse
des Großkapitals und der Kriegshetzer liege .

Glückwünsche des Führers zum Geburtstag König Carols .
Berlin , 16 . Okt . Der Führer hat Seiner Majestät dem Kö¬

nig von Rumänien zum Geburtstag seine besten Glückwünsche
übermittelt .

AS '
chwZ der MiWkkverhavMWn n! l BuMea

Sofia , 15 . Okt . Die in Sofia von einer deutschen Dele¬
gation unter Leitung von Ministerialdirigent Dr . Landwehr
geführten Wirtschaftsverhandlungen mit Bulqarien sind erfolg¬
reich abgeschlossen worden .

^

worum antwortet ttiurWl nicht l
Wenn wird endlich der Verlust des zweiten britischen Flugzeng

steigendem Maße
Berlin , 15. Okt. Die von der deutschen Presse und dem deut -

ichen Rundfunk immer wieder an den Ersten Lord der britischen
Admiralität gerichtete Frage nach dem Verbleib der „Ark Ro -
dal " wird nunmehr auch in steigendem Maße von den neutra -
« n Ländern ausgenommen . Insbesondere jetzt , nachdem mitge -
>kilt wurde , daß die „Ark Royal " seit dem 26 . September nicht
^ Ehr brj ihrem alten Flottenverband gesichtet worden ist und
"ß dieser Verband seit dem 28 . Sevtember mit dem Flugzeug -

/ ager „Furious " operiert , und nachdem sestqestellt wurde , daß
bei den schottischen Streitkräften der Home Fleet nur noch ein
I att wie bisher zwei Flugzeugträger vorhanden ist, erheben auch
^ Zeitungen des neutralen Auslandes die Forderung nach

^ nem Einaeständnis dieses schweren Verlustes der britischen .
Kriegsmarine .

Mgesichiz dieser Frage , die nun auch die Presse der neutralen
ander stellt , erheben wir erneut die Frage an Herrn Wlnston

„Wann werden Sie endlich d<-n Verlust des zweiten' tische , Flugzeugträgers zngeben . Wann werden Sie den
VUnderien von Witwen und Waisen und den trauernden El -
^

"
^ rr R »satzungsmitglieder der verschwundenen „Ark Royal "

r Gewißheit über das Schicksal ihrer Angehörigen geben ?« muu gedenken Sie endlich die quälende Ungewißheit von die -

trägers zugegeben ? — Auch die neutralen Länder fragen in
nach der „Ark Royal " .

sen bedauernswerten Menschen zu nehmen . Wie lange wollen
Sie noch mit dem Schmerz dieser Menschen spielen , nur um die
Reste Jbres,eigenen Prestiges aufrechtzuerhalten , Herr ' Winston
Churchill ?

Wie lange glauben Sie die Katastrophe , die den zweiten bri¬
tischen Flugzeugträger tras ^ nicht mehr der Welt , aber noch
ihrem Lande und ihrem Volke verschweigen zu können , das aus
diesem Verlust vielleicht mehr noch als aus allem anderen die
Hoffnungslosigkeit dieses sinnlosen Krieges erkennt , den Sie
und Ihre Freunde vom Zaun gebrochen haben ? "

Die beiden Sparkassenräuber erschossen.
Berlin , 15 . Okt . Die am Freitag vom Sondergericht Berlin

zu - 0 Jahren Zuchthaus verurteilten Sparkasienräuber Erwin
Jacob und Paul Latacz , die bekanntlich vor kurzem einen ruch¬
losen Raubüberfall auf eine Bankfiliale in Berlin - Südende
unternahmen und vor ihrer Festnahme einen sie verfolgenden
Sparkasienbeamten durch Schüsse lebensgefährlich verletzten ,
versuchten bei ihrer lleberführung in die Strafanstalt erneut ,
tätlich Widerstand zu leisten . Die beiden Verbrecher wurden so¬
fort erschossen.
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Deutschlands Wehrmacht deWellas tu der Geschichte
MMtSrlsch imbeliegbar — Me Folgerungen aus dem polnischen Krieg

Rom, 15. Okt. In einer eingehenden Würdigung der uner¬
hörten Schlagkraft der deutschen Wehrmacht kommt Milizia Fas-
cista" zu dem Schlug, daß das Dritte Reich militärisch unbesieg¬
bar ist und dah alle, die sich in dieser Hinsicht Illusionen htn -
geben, die allerbittersten Enttäuschungen erleben werden.

Weil der Krieg , so führt Melchiori , ein hoher Milizosfizier
und Direktor des Blattes , aus, eine sehr ernste Angelegenheit
ist und enorme Opfer sowie den individuellen und den gemein¬
samen Einsatz eines ganzen Volkes erfordert , hatte sich Deutsch¬
land, das fest entschlossen war, die Anerkennung seiner Rechte
uud Lebensuotwendigkeiten mit friedlichen Mittel « zu verfolgen
m>t peinlicher Genauigkeit und kalter Berechnung aus die tra¬
gische Möglichkeit vorbereitet, die eigenen Forderungen mit den
Massen zu unterstützen .

80 Milliarden Reichsmark oder über 600 Milliarden Lire hat
die Reichsregierung für die militärische Vorbereitung ausgege¬
ben — eine astronomische Zahl, die nur wenige Völker der Welt
aufwenden können. Wer aber den herrlichen Anblick der deut¬
schen Divisionen auf dem Marsch zur Front bewundern konnte,
wer das gigantische Heer bei den großen Paraden oder mit of¬
fenem Blick kaltblütig und entschlossen , wie aus härtestem Stahl
geschmiedet , sich der Feuerlinie nähern sah , kann nur den Schluß
ziehen , dah diese 90 Milliarden Mark tatsächlich ausgewandt und
was die Hauptsache ist, gut angewandt wurden.

Die Unzahl der mechanisierten Mittel , die Stärke der Waffen,
die Vorbereitung der Abteilungen, der Geist der Truppen: das
sind die grundlegenden Elemente dieses Heeres, bei dem nicht
verabsäumt wurde, als das Dritte Reich s>s mit einfach bewun¬
dernswerter Ausdauer und Entschlossenheit aus den Resten einer
Wehrmacht schuf , die Versailles vernichtet zu haben glaubte.
„Niemals wird man das Dritte Reich militärisch bezwingen
können , und diejenigen, die sich in dieser Hinsicht Illusionen hin¬
geben, werden die allerbittersten Enttäuschungen hinuehmen
müssen - . Deutschlandkann fürwahr im Schatten seiner Bajonette
ruhig schlafen . Was sich in Polen ereignete, wo kein Widerstand

gegen die Zange des deutschen Heeres und den vernichtenden
Ansturm der motorisierten Truppen möglich war , ist klar , ver¬
mittelt aber nur eine Idee von dem, wozu das deutsche Heer
fähig ist.

Es würde genügen , so schreibt das Blatt weiter , Molotows
Rede vor dem Obersten Rat nachzulesen, um die Gründe zu fin¬
den, warum Polen als Opfer eines prahlerischen Eeneralstabes
und des englischen Betruges zusammenbrach. Die Russen haben
das auf konkreten Grundlagen und sicherem Vertrauen beruhen¬
den Abkommen mit Deutschland den ungewissen , allgemein ge¬
haltenen und inhaltlosen Abkommen mit Frankreich und Eng¬
land vorgezogen Was Rußland verstand , hat Polen nicht ver¬
stehen wollen und nicht zu verstehen gewußt.

Der Krieg in Polen aber hat der Welt eindeu¬
tig bewiesen, daß das Dritte Reich militärisch «ine unerhört
starke Nation ist. Seine Beherrschung des Luftraumes , die
Nichtachtung der Gefahr durch seine Kriegsmarine und die mi¬
litärische Macht seines Heeres sind Elemente , über die die Ge¬
schichte von morgen unter dem Gesichtspunkt der technisch -mili¬
tärischen Vorbereitung ein Wort höchster Bewunderung spre¬
chen wird . Besondere Beachtung verdient aber , daß dies alles
die Frucht einer sechsjährigen Tätigkeit des Nationalsozialis¬
mus ist , und daß an dem siegreichen Feldzug in Polen noch nicht
eine Million deutscher Soldaten gegen ein weit zahlreicheres
Heer teilgenommen und ungefähr 7V6 9VÜ Gefangene gemacht
hat.

Obwohl Deutschland noch lange nicht alle Jahresklassen unter
die Waffen gerufen hat , während Frankreich sofort di« Eeneral -
mobilmachung durchsührte, hat sich Frankreich doch wohl ge¬
hütet , aus dieser Situation Nutzen zu ziehen, um Erfolge zu er¬
zielen , an die der französische Eeneralstab in der Tat nicht
glaubt .

Dies ist die militärische Lage, bei der sich eine deutsche
Ueberlegenheit offenbart , die in der Geschichte betspiellos da-
st-ht.

Frankreichs Regierung fürchtet die Wahrheit
Eine peinliche Frage des „Ordre" au das Informations -

Ministerium
Paris , 15 . Okt. Die große Reichstags -Rede des Führers ist,

wie bereits sestgestellt wurde , in der französischen Presse verstüm¬
melt und zum Teil sogar gefälscht wiedergegeben worden . Das
.französische Jnformationsministerium hat es anscheinend nicht
gewagt , der Oeffentlichkeit genaue Kenntnis von dem Friedens -
Angebot des Führers zu geben, Mil es wahrscheinlich eine zu¬
stimmende Reaktion befürchtete und damit die Kriegspläne durch¬
kreuzt hätte , die England mit Hilfe Frankreichs durchzuführen
beabsichtigt.

I Diese Feststellung wird jetzt auch von dem Direktor des „Ordre ",
Êmile Bur « , bestätigt , der erklärt , daß er erst durch die belgische
und schweizerische Presse Kenntnis von dem vollständigen Wort¬
laut der Rede des Führers erhalten hätte . Burs fragt , warum
die französische Zensur den Zeitungen nicht erlaubt habe , diesen
Wortlaut der Leserschaft zu unterbreiten , um die Oeffentlichkeit
ü̂ber die Ausführungen richten zu lassen, ohne hieran etwas zu
Weichen,

Tankdampfer in Flammen
Neuyork, 15 . Okt. Die United States Lines Neuyork empfingeinen Funkspruch, demzufolge der USA . -Dampfer '

„PresidentHarding " 36 Vesatzungsmitglieder des gesunkenen britischenFrachters „Heronspoll " rettete . „President Harding " versuchteanschließend dem französischen Tankdampfer „Emile
Mrquet " mit 13 600 Faß Rohöl aus Texas , anscheinend nach LeHavre unterwegs . Beistand zu leisten. Er traf jedoch denTanker brennend an , die Mannschaft ist offenbar ertrunken . Mit14115 Tonnen Wasserverdrängung war „Emile Miauet " -inerder größten Tankdampfer der Welt .

Heeresbericht vom Sonntag
Bisher nur 37V Mann der „Royal Oak" gerettet — Keine

bemerkenswerte Tätigkeit im Westen
Berlin , 15. Okt . Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt :
Im Osten keine besonderen Ereignisse .
Im Westen schwaches Störnngsfeuer feindlicher Ar¬

tillerie , das erwidert wurde.
Am 13 . Oktober ist in der Gegend von Birkenfeld

ein weiteres feindliches Flugzeug abge -
schossenworde ». Am 14. Oktober keine feindliche «nd
eigene Flugtätigkeit von Bedeutung .

Wie die britische Admiralität schon durch Rundfunk Le-
kanntgab , wurde das Schlachtschiff „Royal Oak " durch
ein deutsches U - Boot versenkt . Bisher konnte
die britische Admiralität die Zahl von nur etwa 37V Ueber -
kebenden bekanntgeben.

In der Nacht vom 14. zum 15. Oktober über norddeut¬
schem Gebiet vernehmbares Motsrengeräusch hat an eini -
qen Stellen eigenes Flakfeuer ausgelöst .

Flugzeug von Flak uuler Feuer genommen
Berlin , 15 . Okt . Ein unbekanntes Flugzeug , das infolge sei¬

ner großen Hohe nur durch das Motorengeräusch festgestellt wer¬
den konnte, wurde am Samstag abend auf seinem Fluge an ein¬
zelnen Stellen unter Planseuer genommen. Wie sich heraus¬
stellte, handelte es sich um ein deutsches Aufklärungsflugzeug , das
aus der Richtung abgekommen war . Der Fkiegsr sprang im Fall¬
schirm ab . nachdem das Flugzeug vom Flakfeuer getroffen wurde.

. Giornale d 'Nslia -
zu Chamberlains Heuchler -Rede

Rom, 15. Okt. Zn der anmaßenden Rede Chamberlains in,
Unterhaus stellt der Direktor des halbamtlichen „Giornale d 'Jta -
lia " fest, daß die Ausführungen einen wahrhaft konstruktinen
Geist vermissen lasten. Man verstehe daher sowohl die scharfe
Reaktion in Deutschland wie die Ueberraschung im Lager der
Neutralen . Chamberlains Rede weise drei negative Sei .
ten auf : ,

1. die ungenaeue Darstellung der Ereignisse vor Ausbruch des
Krieges mit Polen ,

2. die Weigerung , irgendwie auf die Vorschläge des Führers
einzugehen,

3. das Vermeiden einer Präzisierung der englischen Kriegs¬
ziele und des Schicksals Europas , das lebenswichtige Interessen
aller europäischen Staaten in sich schließe.

Aus der Rede des englischen Premiers sei die negative Ein¬
stellung und. der Wille zurvorsätzlichrnllnnachgiebig .
keit klar zu ersehen . Die Rede sei von der Polemik einer
kriegführenden Partei diktiert . Chamberlarn habe, wie das halb¬
amtliche Blatt weiter aussührt , erklärt , dag Hitler alle Vor¬
schläge für eine friedliche Lösung so lange zurückgewiesen habe,
bis er Polen „überrumpelt " hatte . Diese Behauptung entspreche
nicht den Tatsachen. In Wirklichkeit hatte Adolf Hitler die von
Mussolini für eine friedliche Lösung vorgebrzchten Vorschläge ,
und zwar den vom 31. August für eine Prüfung des polnischen
Problems wie den vom 2 . September für eine Einstellung der
Feindseligkeiten, angenommen . Dem Führer und Deutschland
könne man also nicht die Schuld an der Katastrophe zuschreiben .
Demgegenüber liege der Beweis vor , daß die Regierung Polens
den Vorschlag Deutschlands nicht habe rechtzeitig annehmen wol¬
len, ebenso wie bewiesen sei . daß man auch von anderer Seite
den klaren und gemäßigten deutschen Vorschlägen zu einer fried¬
lichen Regelung des Konfliktes nicht die nötige Aufmerksamkeit
geschenkt habe.

Chambertain habe zwar seine Enttäuschung über den Inhalt
der Angebote Hitlers zum Ausdruck gebracht, jedoch nur , um sie
abzulehnen , ohne irgendwie in die Prüfung ihres Inhaltes em -
zutreten . Die Vorschläge des Führers waren ausreichend» u«
Berhandlnngen anzubahnen , bei denen man sämtlich« offenen
Probleme, angesange« mit dem polnische«, hätte behandeln und
die wahre» Bedingungen für einen europäische« Friede» sestlegr,
können, an dem viele andere europäische Nationen ein Interest«
haben .

Wenn Chamberlain weiter in seiner Rede an einer Wieder¬
herstellung Polens sesthalten wolle, so hätte cr sich doch minde¬
stens an drei Länder wenden müssen , nämlich außer an Deutsch¬
land auch an Rußland und Litauen , ds sie alle , wenn auch in
verschiedenem Ausmaße , polnische Gebiete in Besitz genommen
hätten . Chamberlain spreche Deutschland und Rußland das Recht
ab , das Schicksal des polnischen Staates zu entscheiden , dürfe
aber nicht vergessen , daß dieser in Versailles geschaffene Staat
aus deutschen und russischen Gebieten zusammengesetzt wurde,
obwohl der damalige englische Premierminister Lloyd George
und der Vertreter der Südafrikanischen Union, Smuts , dagegen
waren .

Kritik an Chamberlains Rede
Der britische Friedensrat betrachtet Lhamberlain -Lrklärung

als völlig unbefriedigend
London , 15. Okt. Eine Entschließung des vcn Lloyd George

geschasfenen Friedensrates sagt u . a . :
Der Rat sehe die Erklärung Chamberlains im Unterhaus als

vollkommen unbefriedigend an, da in ihr die britischen Kriegs «
ziele nicht angegeben seien und auch auf die weitgehenden Folgen
der sowjetrussischen Intervention nicht Bezug genommen werde.
Rach gewissen Zugeständnissen an die von Chamberlain vor¬
gebrachten Thesen appelliert der Friedensrat an die Regierung ,
eine vollständigere und genaue re Erklärung dem
Unterhaus und dem Lande vorzulegen, in her die Bereitwillig -
heit der Regierung zum Ausdruck gebracht werde, ihre Ziele und
Wünsche einer Konferenz zu unterbreiten , an der Krieg-
führende und Neutrale teilnehmen, damit man zu einem dauern¬
den Frieden gelange.

4>k«cLk «-ircLtt72LllMi -r ouec« vekwrc oLx/ur Eisren , wekroäu
( 43. Fortsetzung .)

„Oh, Mist Macpherson , Sic tun ein gutes Werk . Und
werden es nicht bereuen. Haben Sie tausend Dank.

L Ich bin so glücklich , daß ich Frau Manja diese Freu¬
denbotschaft übermitteln kann . . . ich werde das gleich
veranlassen . . . in zwei bis drei Stunden kann sie bei
Ihnen sein .

"
„Schön," nickt Harriet , und die beiden Mädchen ver¬

abschieden sich mit einem Händedruck.
" '

* «r »

„Schade, daß Sie pyon abreisen , Mister Macpycr-
kon " sagt Frau Brigitte zu ihrem Besucher.

„Aes . . . aber ich nix haben mehr zu tun , hier. In
Chikago aber w dusinoü wartend kor wo . . ."

„Gewiß, ich verstehe. Und die Hauptsache ist , daß Sie
oefriedigt sind von Ihrem Aufenthalt in Deutschland ."

„Oh , sehr ! Nicht nur mit die Maschinen , sondern auchmit die Menschens . . ."
Frau Brigitte lacht. Sie kennt nun schon Harriets

zehr originellen Dad und dessen Kauderwelsch . Mister
Macpherson nickt ernsthaft:

„Well . Und ich hoffe, Sic werden sein von Chikago
ebenso entzückt wie ich von hier ."

„Wie käme ich denn nach Chikago, Mister Macpher-
svn ?" '

„Oh , snrslv , Sie kommen," versichert dieser unerschüt¬
terlich . „Uno ich mir heute schon sehr freuen darauf .
Inzwischen ich werde Mistreß Howard Grüße bringenvon ihre olck krisncks ."

,,Ja , bitte, bestellen Sie Maria alles Herzliche von
unr . . . von uns allen , . ."

„Well . Mistreß Howard ist so reizende Dame. Und
Frank 18 n kine bov- Ich sein sehr einverstanden, wenn
Harriet ihn heiratet."

„Harriet . . . Frank . . . ?" kommt es in verstörtem
Erstaunen von Frau Brigitte .

„Ok eonr86 — natürlich ! Die Fabriks von Howardund Macpherson tun sich ergänzen splendid ."
„Und die jungen Leute . . . ?" Frau Brigitte ist er¬

blaßt . Ihr Atem geht schwer .
„Auch , Mistreß Esche. Frank wollte erst machen dieser

Trip zu alte Freunde von Mistreß Howard. Gute Idee ,das . Meine Harriet ist gereist hinter ihm nach, vonknove. O yes , so es war . Ich immer mutz tun , wie sie
wünscht. Sie werden verstehen . Meine Frau ist gestor¬ben , wie Harriet 1VN8 n bubv. Dann ich habe ihr ver¬
zogen , :-paö war natürlich. Ich werde sein sehr glück¬
lich , bis ivird einer junger Ehemann tun müssen, was
Harriet will . . . oder vielleicht auch einmal sie, was
wird wollen er . Vielleicht . . ."

„Und dieser junge Ehemann soll wirklich Frank sein ?"
forscht Frau Brigitte in verständnislos -wehem Nicht¬
begreifenkönnen.

„Aes . Ich sagte . So ich mußte auch nachgeben Har¬
rtet , daß sie bleibt hier. Aber ich haben darauf bestan¬
den , daß wir anstellen einer Begleiterin für ihr. Sie
verstehen , Mistreß Esche ?"

- , .
„Gewiß . . ." haucht diese .

'
„Und dann ich legen noch Ihnen ans Herz mein Kind.Sie werden sich kümmern um ihr, I des von so muoli ,bitte !"
„Gern , Mister Macpherson. Ich habe Harriet wirklich

liebgewonnen."
Oh , über den echt männlichen Egoismus , mit dem

der stolze Vater strahlend in des müden Frauengesichts
traurige Augen blickt .

Höchst befriedmt von der allgemeinen Weltenordnung
verläßt Clark Macpherson das Heim der Esches.

Ahnungslos , welch bittere Enttäuschung er dort einem
Mntterherzen bereitet hat.

» *

Än diesem Tage hat Petet die Losung anogegeven,Joe , dem Arbeitsfanatiker, der sich so unsichtbar macht,vor der Hochschule aufzulanern .
„Mich gelüstet es einmal nach einem vernünftigen

Männergespräch," hat er seine Absicht begründet, aber
schließlich nichts dagegen gehabt , daß Ria sich ihm an¬
schloß.

„Ich habe gerade nichts Besseres vor und werde dir dis

Wartezeit vertreiben," hat sie vorgeschlagen und sich mit
dem brüderlichen „Meinetwegen" als Zustimmung zu¬
frieden gegeben.

Die Belagerung der Technischen Hochschule hat knapp
fünfzehn Minuten gedauert, und Reinhardts Ueber-
raschnng ist sehr groß gewesen, als die Geschwister Esche
sich mit großem Hallo ans dem Hinterhalt ans ihn
stürzten. Dabei hat ein erstes , unbeherrschtes Aufslam¬
men seiner Augen Ria gegrüßt. Aber seine Worte, wie
sehr er sich über diesen freundschaftlichen Neberfall
freue, richtet er mit einer gewissen Absichtlichkeit an
Peter . Ria durchschaut das, ohne jedoch eine Erklärung
dafür zu finden . Peter ist völlig unbefangen.

„Für den Rest dieses Tages sind Sie mir auf Gnade
und Ungnade ausgeliefert , Gefangener Josef Maria
Reinhardt , genannt Joe, " versichert er mit lustigem
Pathos . „Ich rate Ihnen , nicht erst rebellische Ge¬
danken an Fluchtversuche zu nähren . Die würden näm¬
lich doch elendig scheitern."

„Ich füge mich ins Unvermeidliche, " geht Reinhardt
auf seinen Ton ein .

„Sehr vernünftig . Damit können wir zu Punkt zwei
der Tagesordnung übergehen . Was geschieht mit dir,
Schwesterlein ? Gedenkst du vielleicht nicht doch lieber
deine eigenen Wege zu gehen ? Ich w.ttrde es befür¬
worten . Welches der schönen Kinoprogrammc lockt
dich ?" Er zeigt auf die Litfaßsäule. „Ich könnte mich
entschließen , einen fünfzigprozentigen Beitrag zu einer
Karte mittlerer Güte zu leisten .

"
„Wenn dir nicht mehr daran liegt, mich loszuwerden,

ziehe ich es vor, eure männliche Zweisamkeit mit meiner
Gegenwart zu verschönern ."

„Ja , bitte . . ." kommt es da sehr impulsiv von Rein¬
hardt, und Peter entscheidet:

„Also gut . Zwei Stimmen gegen eine . Jetzt weiter,
Frage drei : Wohin ?"

„Wenn ich als Gefangener einen Wunsch aussprechen
dürfte . . .

" läßt Reinhardt sich vernehmen. Und Peter
ermuntert gönnerhaft :

' '
„Na , immer los ."
„Dann schlage ich vor , wir lassen sämtliche Lokale

links liegen und Fräulein und Herr von der Esche
geben mir die Ehre auf meiner Bude," bittet Rein»
Hardt herzlich.

„Wo ist Frank ?" erkundigt Peter sich rasch .

.(Fortsetzung folgt .)
'



Im käverwerk der Kriegswirtschaft
«. r -ksminister funk sprach über die kommende « großen wirtschaftsausgaben —"E Messe eröffnet

Sie wiener

15 Okt . Aus einer Kundgebung der ostmärkischcn Wirt -
i^ ait im großen Saal des Wiener Konzerjhauses sprach am

mstag der Generalbevollmächtigte für die Wirtschaft, Reichs -
j tschaftsminister Funk über die Organisation und

die Ausgaben der deutschen Kriegswictscha,:.

« eichsminister Funk , der zur Eröffnung de ' Wiener Hecbst -
mette der ersten Kriegsmesse in Ercßdeutschiand , in Wien weilt ,
sührte hierzu im wesentlichen ausck

veneralseldmarschall Göring hat in seiner großen richtung-
meilenden Rede vom 8 . September mit besonoerem Nachdruck be¬
tont wie sehr es darauf ankommt, daß der volle Einsatz der
Lebens - und Kampfkraft der Nationen im Kriege auch wirtschrft -
lick, aesichert ist . Der Soldat an der Maschine in der Heimat habe
die gleiche Pflicht und Verantwortung wie der Soldat an der
Waffe im Felde. Damit hat der Feldmarschall die deutsche Wirt¬
schaft zum höchsten Einsatz aller Kräfte und Energien aufgeru -
son Die für die Lenkung und Betreuung der Wirtschaft im
Kriege verantwortlichen Stellen haben nunm -chr die Pflicht , da¬
für zu sorgen , dag durch eine richtige Organisation und durch
einen zweckmäßigen und vernünftigen Ein '

atz aller schaffenden
Menschen, aller Materialien und Wirtschaftsgütcr und aller Be¬
triebe die Voraussetzungen für die höchstmöglichen Leistungen ge¬
schaffen werden. Ebenso wie in der militärischen haben wir auch
in der wirtschaftlichen Rüstung vor unseren Gegnern einen wei¬
te« Borsprung. Nicht nur die politischen und militärischen , auch
die wirtschaftlichen Rechnungen unserer Feinde sind falsch gewesen
n«d durch die mit Rußland getroffenen Verträge vollends über
den Hausen geworfen worden.

Mit dem Ausbruch des Krieges steigt naturgemäß der Kriegs¬
bedarf gewaltig , und es müssen für ihn alle Rohstoffe und Wa¬
ren alle Arbeitskräfte und Betriebskapazitäten zur Verfügung
gestellt werden, während der private Verbrauchssektor stark zu-
sammenschmilzt. Dies hat weitgehende Eingriffe in die Wirt¬
schaft zur Folge. Es müssen Arbeitskräfte und Materialien ver¬
lagert , Betriebe umgostellt oder auch stillgelegt werden . Alle
'-sweige der Verbrauchsgüterwirtschast werden hiervon besonders
empfindlich betroffen Die Rationierung der Lebens¬
mittel und der lebenswichtigen Waren macht noch besondere
Maßnahmen in der Bewirtschaftung und Verteilung

' notwendig . Zur Durchführung aller dieser kriegswirtschaftlichen
Maßnahmen sind naturgemäß Behörden und Organisationen mit
bestimmten , genau sestgelegten Richtlinien und Plänen erforder¬
lich. Diese Pläne wiederum müssen auf einem genau festgelegten
Bedarf und ebenso sestgelegten Maßnahmen im einzelnen für die
Lenkung von Arbeitskräften , Rohstoffen, Materialien und Be¬
trieben basieren. Nun kommt aber im .Kriege meist vieles anders
als vorgesehen . Und in diesem Kriege ist dies in ganz besonde¬
rem Maße der Fall und zwar in einer für Deutschland höchst er¬
freulichen Weife. Die vorher sestgelegten Pläne find daher jetzt
vielfach zu ändern , und zwar in dem Sinne , daß das wirtschast-
liche Leben nicht in dem vollen Umfange umgestellt zu werden
braucht, wie dies die Mobilmachungspläne vorsahen. Wir haben
den Notwendigkeiten der Wirtschaftsp 'raxis von vornherein da¬
durch Rechnung getragen , daß wir der praktischen Wirtschaft mit
ihrer Selbstverwaltung einen Einfluß auf die Gestaltung der
Wirtschaft durch die Kriegswirtschastsbehörden eingeräumt haben
und auch mit der Deutschen Arbeitsfront auf allen den Gebieten
eng Zusammenarbeiten, die ihr Aufgabengebiet berühren .

Aber es bleiben zahlreiche tief einschneidende Veränderungen
und Umstellungen, die notwendig sind. Wenn der Kriegsbedarf
gewaltig steigt , muß der private Bedarf entsprechendeingeschränkt

>no 'Uj>rdbn. Im * dttdetkn Falle beben wir von der Substanz des -
Bolksvermögens und werden ärmer . Wir müssen jedenfalls ver¬
suchen, die volkswirtschaftliche Bilanz auch im Kriege ausrecht-
zuerhalten . um eine Entwertung des Bolksvermögens zu ver¬
meiden. Der Schlüssel hierzu liegt in der Art , wie der Krieg
finanziert wird . Dabei ist selbstverständlich das Vertrauen zur
Ctaatsfiihrung das wertvollste Kapital , das c °n Volk besitzt. Die¬
ses Kapital besitzen wir Deutsche in einem Matze wie kein an¬
deres Volk der Welt .

Der bequemste Weg der Krirosfmanzierung ist der inflatio¬
nistische. Man läßt Preise und Löhne steigen , die aufgeblähte
Kaufkraft stürzt sich auf die Waren , es erfolgen wilde Preis¬
steigerungen , eine ständig verschärfte Rationierung wird erfor¬
derlich , die Finanzierung erfolgt durch Kreditschöpfung und die
Notenpresse. Diesen Leidensweg ist Deutschland im Weltkrieg
und in der Nachkriegszeit» aegangen , und es ist selbstverständlich,
daß das nationalsozialistische Deutschland diese Methoden ab¬
lehnt.

Ein anderer Weg ist der drttationistische. Es werden die
Steuern so weit erhöht , daß alle über dem Existcnzminimum
liegenden Einkommen höher besteuert werden Löhne und Preise
werden rigoros gesenkt . Diese Methode bringt eine Einschränkung
und Schrumpiung des Wirtschaftslebens und der gesamten Le-
d«ns!)altung des Volkes. Sie führt zu schweren wirtschaftlichen
Erschütterungen , Geld- und Kapitalverlusten , und zu einer
2ll «quidität , die dis Leistung der Wirtschaft schwer behindert

und im Krieae mit feinem Z ">ang zn größtmöglichen Leistungs -
stc

'
aerungen übeihaupt incht anwendbar erscheint.

Das natirnal > zicl . ?r !scke Deutsch ' -md ' oll und w' rd km --«
fer leben Mell eben er « enden und es braucht dies auch n cht.
Wir haben vor den Wirtschatten unserer Gegner und auch der
, ' i! en n . ulra ' en Länder , di- durch die Kriegseinwirkungen
>. .ehr oder minder schwer betroffen wurden , dev Partei ' , daß wir
bereits mit einer weite^ g hend reglementierten und staatlich ge¬
langen Wirl '

ch .ett in den Krieg h ncingegongen sind . Wir haben
die Preise und L-'chne fest in der Hand und können die Aufträge
sowohl wie den Geld- und Kreditstrom so dirigieren , wie wir es
für notwendig halten . Dabei haben wir keineswegs stur und
mechani '

ch an wirtschaftlichen Bindungen se ' igehaltcn . Wo . es
notwendig und volkswirtschaftlichberechtigt war , haben wir auch
Vrcis - und Lohnerhöhungen zugelassen. Allein im
Jahre 19.38 hat sich das Arbeitseinkommen gegenüber dem Vor¬
jahr um 2,5 Milliarden NM . bei den Arbeitern und um mehr
als 1 Milliarde NM bei den Angestellten erhöht , und zwar bei
einem Zugang non 977 000 Arbeitern und 209 090 Angestellten .
Dabei ist das Einkommen der Arbeiter , die jährlich mehr als
2500 RM . beziehen , allein um 2,3 Milliarden NM . bei einem
Zuwachs von 850 000 Beschäftigten gestiegen. Der Krieg bringt
mit seinem gewaltigen Ansteigen der Produktion auf dem Rü -
stungssertor und Lei allen Wirtschaftszweigen , die für den Hesres -
bedarf arbeiten naturgemäß starke Auftricbstend c n z e n.
Die Preis - und Lohnkontrolle muß daher auf diesen
Gebieten besonders scharf gehandhabt werden , und es
müssen die Löhne, die außer jedem' Verhältnis zur Leistung als
reine Konjunktur - und Locklöhne auf Grund des Seltenheits¬
wertes des Arbeiters entstanden sind , wieder in eine gerechte
und gesunde Relation zu dem gesamten Lohnniveau gebracht
und Preise aus dem Niisturigssektor, die nicht der schärften Kal¬
kulation aller blncosteiiclcmente standhalten , gesenkt werden .
Dies muß schon aus kriegspsychologischen Rücksichten geschehen
und um das Entstehen von Kriegsgewiiinen von vornherein aö-
zusangc » . Aber ir.i allgemeinen werden wir die bisherigen
Grundlinien der deutschen Wirtschaftspolitik bcibehalten können
und nur schärfer als bisher darauf achten müssen , daß die Kon¬
tinuität und Stabilität des deutschen Wirtschaftslebens Lurch die
Kriegseinwirkungen nicht gestört wird .

'

Selbstverständlich muß jeder deutsche Volksgenosse, der nitz »
ins Feld zieht und nicht für das Vakerlaud sein Leben zum Ein¬
satz dringt , ei» Kriegsopfer bringen . Dies geschieht in Gestalt
stark erhöhter Kriegssteuern und beim Arbeiter im beson¬
deren durch den Verzicht auf. die bisherigen Zuschläge für' M 'e h r a r b eits st

'u n d e n , fük die Sonntags - , Feiertags - und
Nachtarbeit , deren Aufkommen' ebenfalls an den Staat zum
Zwecke der Kricgsfiuanzierung abgesührt werden . Diese Zu¬
schläge sollen auch nur im Kriege sortfallen und im Frieden
Wieder gezahlt werden. Sie können daher auch nicht zu Preis¬
lenkungen verwendet . werden, weil sie. ja später wieder echte
.Kostenelemcnte werden.

Auf der anderen - Seita . sollte » alle dicjenigetz , die von diesem
Kriegsopfer betroffen werden , stets eingedenk Lcr Tatsache sein ,
daß oer nationalsozialistische Staat die Fürsorge für die
Familie der im Felde kämpfenden V o l k s g e n o s -
sen in einer,so großzügigen Weise geregelt hat', wie dies bisher
wohl einzig in der Welt dasteht. Darüber hinaus ist daMr ge¬
sorgt,. .dqß apchcher .EgschLstsnrcum, . -der ins .Feld zieht , die Ge¬
wißheit

'
ljqt , daß sein Aubstcinzwext erhalten bleibt , und daß der

Arbeittr 'und' NnKstcllte nicht z !l befürchten braucht , das ; , wenn
er aus dem Felde zurückkehrt , ein anderer , der in der Heimat
geblieben ist , seinen Arbeitsplatz eingenommen hat .

W ' r wissen nicht , wie hoch der F ' nanzbedarf dieses Krieges
für Deutschland sein wird . Das deutsche Volk aber wird gemäß
der Mahnung des Führers bei der Erössnung des Kriegswinler -
hilfswerkes gesetzlich festgelcgte , aber freiwillige Leistun¬
gen für die K r i e g s g e m e i n s ch a s t der Deutschen
in einem bis dahin nicht gekannten Umfange aufbringen , um aus
diese Weise die großen finanziellen Lasten des Staates zu er¬
leichtern. Wir haben bisher noch den individuellen Bedürfnissen
und Möglichekiten einen weiten Spie raum gelassen, aber wir
werten von dem Grundsatz nicht abgehen , daß eine staatlich ge¬
regelte Einschränkung weitaus gerechter ist, als eine reael - und
hemmungslose Geldentwertung . Wir wollen dem Volke seine
Ersparnisse auch im Kriege erhalten . Wir werden- auch nicht die
Verluste, d e jeder Krieg während seiner Dauer mit sich bringt ,
sofort nc .h in der Kriczszeit sich voll auswirken lassen , vielmehr
die Lasten soweit als möglich au die Zukunft verlagern . Ueber
allem unserem Denken und Handeln in der Kriegszeit aber soll
die heilige Verpflichtung stehen , die uns der Führer auseriegt
hat , o »s er selbst ins Feid g ug : „Wenn der Soldat an der Front
kämpft, soll niemand im Kriege verdienen . Wenn der Soldat
an der Front fällt , soll sich niemand zu Hau >e seiner Pflicht
entziehen."

Gauleiter Dürckel erinnerte abschließend an dir gewaltige Auf¬
bauarbeit in der wiedcrgewonncnen Ostmark.

Wien , 15 . Okt . Zur Erössnung der Wiener Messe hielt am
Sonntag Reimswirtschaftsininistcr Funk eine Rede , die sich in
besonderem Maße mit den Problemen des Außenhan¬
dels beschäftigte . Der Minister führte dazu im wesentlichen aus :

„Wenn ich heute die Grüße des Führers sowie der Reichs¬
regierung zur Erössnung der 37 . Wiener Messe überbringe , so
spreche ich zugleich der deutschen Ostmark den Dank für die her¬
vorragende Ausrichtung der Messe aus . Wien schickt sich heute
an , neue Wiutschaftsbande zu befreundeten Nationen zu knüpsen
uno alte zu festigen in einem Augenblick , da unsere Gegner rm
Westen alles daran setzen , um bewährte traditionelle Beziehungen
zu zerreißen und ein in fleißiger Arbeit aufgebautes Wirtschafts¬
gefüge zu zerstören

Weil Versailles dank der genialen Taten Adolf Hitlers zu¬
schanden ging , soll Deutschlands Vernichtung nunmehr in einem
zweiten Wasfengang versucht werden Zur .Humanisierung " die¬
ses Vorhabens soll ein ' Blockadering um Deutschland dienen , um
Deutschlands Güteraustausch möglichst abzudrosseln. Daß bei
dieser Gelegenheit notwendigerweise auch das Wirtschaftsleben
der neutralen Staaten Schaden nehmen muß, bekümmert unsere
Gegner nicht . Ja , es ist ihnen dies sogar ein nicht unwillkomme¬
ner Anlaß , die Völker der nichtkriegsührenden Staaten auch noch
für ihre Interessen einzuspanncn. Dieser Versuch muß ebenso
erfolglos bleiben wie die Blockade selbst . Wohl haben sie uns zu
Berdunkelunasmaßnahmen gezwungen, denen beispielsweise auch
die Kölner Herbstmesse zum Opfer siel, dafür strahlt aber das
Schaufenster unserer Wiener Messe um so Heller und beweist den
Besuchern des In - und Auslandes am besten , daß die wirtschaft¬
liche Arbeit in Deutschland nicht nur fortgesetzt , sondern noch ge¬
steigert wird . Die Bedeutung der Wiener Veranstaltung wird
noch dadurch unterstrichen, daß sich Italien , die Slowakei ,
Ungarn , Bulgarien und die Türkei mit eigenen Son¬
derschauen beteiligen und der Messe hierdurch ein imposantes
internationales Gepräge verleihen.

Sie ausländischen Gäste aber mögen von dieser Veranstaltung
mit der Ueberzeugung nach Hause zurückkehren , daß Deutschlands
Wirtschaft trotz Krieg und trotz Blockade bereit und in der Lage
ist, wie bisher an Per giitcrmätzigen Versorgung und damit am
friedlichen Ausbau ihrer Länder untzuwirken . Nun erst recht !
Ich erkläre die Wiener Messe für eröffnet !

Zugzusammenstoß in England . Bei einem Zuc>züsammen-
stoß auf dem Vahnhvf Vletchley wurden viL ? Personen ge¬
tötet , sechs schwer und 26 leicht verletzt . Man nimmt an .
daß das ganze Bahnhofsgebäude einstürzen wird .

1500 Volksempfänger wurden gestiftet

Die «» diesen Flugzeugen wird Italien den Transatlantik -
-n . <

" Südamerika eröffnen . Ab November 1939 wird
ianil>r>

^ nen regelmäßigen Postflugdienst nach dem südameri
Konttnent eröffne» . Die Flugzeuge — Typ Saooia

Berlin , 16 . Okt . 2m Verlause des fünften Wehrmachtswunsch-
konzcrts des Deutschlandsenders üm Sonntagnachmittag erschien
zur freudigen Ueberraschung aller Hörer Reichsminister Gau¬
leiter Dr . Goebbels in Begleitung des Leiters der Abteilung
Rundfunk im Reichsministerium für Volksaufklärung und Pro¬
paganda , Berndt , im großen Sendesaal des Rundfunkhauses .
Dr . Goebbels wurde vom Reichsintendanten Elasmeier em¬
pfangen und in seiner Eigenschaft als oberster Chef des Groß¬
deutschen Rundfunks , dem u . a . die Durchführung dieser jetzt
zweimal wöchentlich stattfindenden Konzertfolgen zu danken ist ,
herzlich willkommen geheißen. Allgemeine Freude und lebhaf¬
ten Beifall löste es aus , als bekanntgegeben wurde , daß Dr .
Goebbels aus Anlaß seines Besuches 150E Volksempfänger ge¬
stiftet hat , von Lenen je 5VV für die Soldaten der West- bczw.der Ostfront und je 250 für die Kriegsmarine sowie für die
Luftwaffe bestimmt sind .

Zahllos waren wieder die Wünsche unserer Feldgrauen an
den Deutschlandsender, aus denen die Wunschkonzertleitung —
Heinz Eödecke — eine vielseitige , stimmungsvolle Programm -
solge zusammengestellt hatte .

Die steigende Beliebtheit dieser Veranstaltungsfolge äußert
sich in Sem von Konzert zu Konzert anwachsenden ungeheuren
Eingang an Geld- und Sachspenden aller Art . Man verzeichnet
u . a . viele Erholungsaufenthalte in Kurorten und ungezählte
Areiplatzspe-nden. Der Klapperstorch war wieder rührig tätig .
Für jedes Zwillingspärchen und darüber hinaus noch für 25
weitere Kinder wurden vom NS -Reichskriegerbund ein Spar¬
buch , lautend auf je 100 RM . gespendet. Eine Deutsch -Schwei¬
zerin hat die Patenschaft für die Kinder von zwei gefallenen
Soldaten übernommen , und zwar mit der Maßgabe , lebens¬
länglich für ihre Patenkinder sorgen zu wollen .

- -

>etti 83 — werden die gleiche Bauart haben , wie sie be¬

reits von Bruno Mussolini , dem Sohn des Duce , und seinen
Kameraden für ihren Eeichwaderslug nach Südamerika benutzt,
wurde . Unser Bild zeigt eines der neuen Transallan iik-Flug -
zeuge während eines Pro ! ertuges . Das Flugzeug trägt die
Aujschrisst „Ala Littoria S . A . Linee Atlantiche " . (Associated-

Preß -M .j . — Rechis : Arbeitsmädel helfen badischen Bauern .
Ueberall Helsen unsere wackeren Arbeitsmaiden den Bauern ,besonders dort , wo die Männer und Söhne am Westwall aufder Wacht vor feindlichen Uebergrisfen stehen. (Ausnahme :

PK -Bauer , Pressebildzenirale - M .)
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«KMMhHsnd" Wird Mensen
Der moderne Krieg verlangt den Einsatz von Meldehunden

Von Oberstleutnant a . D ? V -enar y.
, Der Leutnant liegt mit seinem Zug im Trichterfeld . Seit
24 Stunden drang keine Nachricht , leist Befehl zu ihm .
Längst schlug das feindliche Trommelfeuer die Drahtleitun¬
gen in Fetzen , wagte kein menschlicher Fuß es , die feurige
Wand , die den Ausharrenden vom Hinterland trennt , zu
durchschreiten . Bang gehen die Gedanken : „Weiß man um
uns und unsere bedrängte Lage ? Wird man uns Hilfe
bringen ? Wird nicht , ehe sie zur Stelle ist , der Feind uns
überrennen ? " Der Gefreite neben ihm , der Hundeführer
tröstet : „Treff läßt uns nicht im Stich !" Und schon fühlt
der Leutnant , daß etwas Weiches , Warmes sich zwischen sie
'schiebt. Er ist es , der Meldehund ! Mit fiebernden Händen
löst der Gefreite die Meldekapsel vom Halsband , liest der
Leutnant : „Bataillon tritt in 20 Minuten zum Gegenstoß
an !" Erleichtert atmet er auf , fährt dem Hunde dankbar
über das regennasse Fell .

Zu Hunderten und Tausenden haben sich im Weltkriege
die Hunde hüben und drüben in den Dienst der kämpfen¬
den Menschen gestellt , haben Not und Entbehrungen mit
ihnen geteilt , haben für sie bluten und gar oft ihr Leben
lassen müssen . Ein Hund der 43. Reserve -Division legte an
einem Tage der Aisneschlacht (Mai 1917) im stärksten
ME .- und Artilleriefeuer Meldestrecken von nicht weniger
als 90 Kilometer zurück. Ein anderer Hund durchschwamm
an einem kalten Januartage des gleichen Jahres trotz ver¬
letzter Vorderpfote wiederholt den mehr als 109 Meter
breiten Teil seiner Meldestrecke . Der Hund Lux des Sturm¬
bataillons 14 harrte stundenlang bei seinem toten Führer
im Vorfeld aus und verließ seine Leiche nicht, bis man sie
ins Grab senkte. '

Das atemberaubende Tempo des polnischen Feldzuges
chat bisher keine Zeit zu Berichten über den Einsatz von
Meldehunden gelassen . Eine , ruhigere Zeit wird dies nach¬
holen . Das Oberkommando der Wehrmacht ist jedenfalls
von ihrem Wert überzeugt . Es hat deshalb allen
Hundebesitzern , die Tiere von 50 bis 70 Zentimeter
Schulterhöhe ihr eigen nennen , aufgegeben , sie ab sofort
bis 28 . Oktober auf ihrem zuständigen Polizeirevier an¬
zumelden .

Das deutsche Heer bevorzugte im Frieden als Melde¬
hunde in erster Linie die deutschen Schäferhunde , dann aber
zog es auch andere Rassen wie die Dobermänner heran
und hin und wieder findet in feinen Reihen auch jenes
unsterbliche Geschlecht , das der . Spötter Promenadenmischung
nennt . Es hat zur Ausbildung der Hunde und zur Samm¬
lung und Auswertung von Erfahrungen auf dem Gebiet
ihrer Zurichtung , Haltung und Verwendung in Kummers -
dorf bei Berlin eine Heereshundeanstalt errichtet .

Meldehunde sind geeignet , schriftliche Nachrichten , Skiz¬
zen , Brieftauben , Munition , Verpflegung und Verbands¬
zeug über etwa 2 Kilometer zu befördern . Durch Legen einer
künstlichen Spur mit Hilfe einer Tropfkanne kann man dis
Laufstrecke noch etwa verdoppeln . Am eine Meldehundver -
Lindung zwischen zwei festen Punkten anzulegen , braucht
man eine Hundeführerrotte zu zwei Führern mit einem
bis zwei Meldehunden . Die Rotte geht mit dem Hunde an
den einen Endpunkt der Meldsstrecke . Dort bleibt der erste
Führer , während der zweite mit dem Hund an den anderen
Endpunkt geht . Von dort schickt er das Tier spätestens nach
einer halben Stunde zum Ausgangspunkt zurück. Fortan
findet der Hund mit unfehlbarer Sicherheit seinen Weg ,
wenn sein Gedächtnis von Zeit zu Zeit durch Ablaufen der
Strecke wach gehalten wird . Die Laufgeschwindigkeit des
Hundes beträgt 3—7 Minuten für den Kilometer .

In der Ausbildungszeit werden die Hunde in Vorübung
für ihren eigentlichen Beruf zur Leinenführigkeit , zum Frei¬
laufen bei Fuß und vor dem Abrichten , Ablegen , Heran¬
kommen , Setzen , Springen und Kriechen erzogen , in der
Ueberwindung von Hindernissen geschult und an die Kampf¬
geräusche durch Mitnehmen zu Schießübungen gewöhnt . Es
wird streng darauf geachtet , daß der Hund nur durch seinen
Führer gefüttert und auf seinen Meldewegen abgefertigt
wird . Die Truppe wird immer wieder darauf hingewiesen ,
daß sie sich jeder Beeinflussung der Meldehunde außer und
im Dienst zu enthalten hat .

An die Hundeführer werden hohe Anforderungen gestellt .
Anerschrockenheit und taktische Umsicht muß ihnen nicht
minder eigen sein wie Liebe zum Tier und Vertrautheit
mit seiner Pflege . Verfügen sie über alle diese Eigenschaften ,werden sie des Dankes ihrer Kameraden und der Treue
ihrer Hunde sicher sein.

Baivur von Schirach bei den Adolf - Hitler -Schiilern . In
Der Ordensburg Sonthofen waren am Samstag die erstendrei Jahrgänge der Adolf -Hitler - Schule zur Eröffnung ihrer
Winterarbeit angetreten . Reichsjugendführer von Schirach
sprach zu den 1000 Pimpfen , deren Erziehung auch in den
Kriegszeiten uneingeschränkt ihren Fortgang nimmt . Die
Adolf -Hitler - Schüler haben in den vergangenen Wochen bei
der Erntearbeit den Bauern geholfen .

Eisenbahnverkehr Ostpreußen —Schlesien ausgenommen .
Nach der schnellen Wiederherstellung der Eisenbahn dank
des Einsatzes der Eisenbahnpioniere und der der Deutschen
Reichsbahn wurde der Verkehr von Ostpreußen nach Schle¬
sien über Warschau ausgenommen . Am Donnerstagabend
wurde der erste Zug Königsberg —Warschau —Oppeln av -
aelassen .

kln Krieg um europäische Vormachtstellung
oberst Llndberob warnt das amerikanische Volk

Reuyork, 15 . Okt . Der bekannte amerikanische Ozeanfliegcr
Oberst Lindbergh richtete seine warnende Stimme an das
Volk der Vereinigten Staaten , die Neutralität zu wah¬
ren . Dieser Warnung fügte er die unmißverständliche Drohung
an die britische und französische Adresse hinzu, sich aus Amerikas
Angelegenheiten herauszuhalten und die Freiheit und Unab¬
hängigkeit des amerikanischen Kontinents zu respektieren. Die
Rede wurde am Freitag abend auf 133 Sendern des Mutual -
Broadcasting System übertragen und von Millionen Amerika¬
nern gehört . Lindbergh machte konkrete Vorschläge zur praktischen
Durchführung der amerikanischen Neutralität , nämlich Ausfuhr¬
sperre für alle offensiven Waffen und Munition , beispielsweise
Kampfflugzeuge, und Verbot für die ASA .-Schiffahrt , Waren
von und nach kriegführenden Ländern und ihren Gefahrenzonen
zu befördern , und endlich Verbot irgend welcher Kredite an
Kriegführende oder ihre Agenten . Lindbergh stellte an England
und Frankreich die Forderung , sich völlig aus der westlichen
Hemisphäre zurückzuziehen , weil das USA .-Volk den Versuch
durchschaue , Amerika in den Krieg hineinzuziehcn .

„Wir wünschen nur Freundschaft mit dem kanadischen Volk.
Sollte Kanada jemals angegriffen werden , wird unsere Flotte
Kanadas Küste verteidigen, - werden unsere Soldaten auf den
kanadischen Schlachtfeldern kämpfen und unsere Flieger über
Kanada sterben. Aber haben sie das Recht, diese Hemisphäre in
einen europäischen Krieg hineinzuziehen, nur weil sie die Krone
Englands der amerikanischen Unabhängigkeit vorziehen ? Früher
oder später müssen wir die Freiheit dieses Kontinents und der
ihn umgebenden Inseln von dem Expansionsdrang europäischer
Mächte fordern . Solange europäische Mächte ihren Einfluß in
unserer Hemisphäre aufrechterhalten , besteht die Wahrscheinlich¬
keit , daß wir in ihre Streitigkeiten verwickelt werden . Sie wer¬
den keine Gelegenheit versäumen , uns hincinzuziehen .

"
Lindbergh wandte sich hierauf gegen die völlige Aufhebung

des gegenwärtigen Waffcnausfnhrverbotes . „Denn ich glaube
nicht, ' daß dies ein Krieg für die Demokratie ist . Dies ist ein
Kricgum die europäische Vormachtstellung , ein

Krieg Deutschlands aus dem Wunsche nach Stärke , ein Kri ».
Englands und Frankreichs aus Furcht vor der Stärke . Je
Munition die kämpfenden Heere erhalten , desto länger dau^ i
der Krieg , desto verwüsteter wird Europa , destv geringer ist
Hoffnung auf Demokratie . Hätten England und Frankreich !
Deutschland die Hand gereicht , als es demokratisch war , gäbe
heute keinen Krieg ." I

Lindbergh fuhr fort , es sei ihm unverständlich, wie gewiss!
Amerikaner von Zivilisation und Humanität reden könnte» 1
aber gleichzeitig willens seien , offensive Zerstörungswaffen g« !
Europas Schlachtfelder zu schicken . Dies würde Amerika NMInur in den Krieg hineinziehen , sondern es an der Zerstör^ !
Europas mitschuldig machen . Die Bande , die Amerika mit Cg, !
ropa verknüpfen, seien Bande der Rasse , nicht politisch^ !
Ideologien . '

Bezüglich der Gewährung von Krediten führte Lindber^ l
aus : „Sie haben uns Onkel Shylock genannt , sie waren entsMIüber den Gedanken, uns irgendwie ihre amerikanischen Jnsê szur Bezahlung ihrer Schulden oder aus Dank dafür zu geben, !
daß wir ihnen den Krieg gewinnen halfen . Sie haben all« !
deutschen Kolonien eingesteckt und Europa nach Belieben mit !
dem Messer zerschnitten. Dies waren die berühmten Früchte de,Krieges . Sie nahmen unser Geld und unsere Soldaten , aberniemals boten sie uns nur eine Karibische Insel als Gegen¬
leistung für die Schulden an , die sie nicht bezahlen konnten." !

Lindbergh warnte dann vor den Kriegsgewinnler «,
'

denen es wichtiger sei, daß ihre Kunden den Krieg gewännenals daß Amerika den Krieg vermeiden könnte. Es ist unglüH
selig , aber wahr , daß es in Amerika Jnteressentengruppen gibtdie lieber amerikanisches Leben als ihre Dollars opfern . Wir I
sollten ihnen keine Gelegenheit geben.

Nochmals auf Kanada anspielend, rief Lindbergh : „Könnenwir einem amerikanischen Land erlauben , fremden Kriegsschiffen >
Unterschlupf zu bieten oder feine Armee mach Europa zu senden,während es sich daheim unter unseren Schutz begibt ?"

Wmel imereffmms aus Soven
Eine 85jährige Frau in der Enz ertrunken .

Pforzheim , 15 . Okt. Aus noch nicht bekannter Ursache stürzte
eine 65jährige Frau in die Enz und wurde etwa 300 m vom
Wasser fortgeschwemmt. Ein Soldat sprang der Frau nach und
konnte sie auch ans Ufer holen . Wiederbelebungsversuche blie¬
ben aber erfolglos . . , ^ « r

Mannheim » 15. Okt . (Erziehüngzuguter Musik .)
Die Hochschule für Musik und Theater der Stadt Mann¬
heim eröffnet « am Samstag ihr Wintersemester in An¬
wesenheit des Präsidenten der Reichsmusikkammer , Professor
Dr . Peter Raabe . Bei dieser Gelegenheit nahm Präsident
Dr . Raabe das Wort , um nach Ausdruck seiner Anerken¬
nung für das an dieser Hochschule Vorgefundene in fesseln¬
der Weife auf die Ausgaben einzugehen , die dem künstlerisch
Interessierten heute mehr als je erwachsen seien , denn das
eigentliche Endziel der Politik Adolf Hitlers sei nach Siche¬
rung und Vergrößerung des Reiches dis Wiederaufrichtung
des deutschen Menschen . Am um deutschen Menschen das
Höchste freizumachen , muß die Kunst in die breite Masse ,
ans große Volk gehen . Anter diesen Gesichtswinkel ist auch
die Vorschule des Konservatoriums zu stellen . Das Konser¬
vatorium soll nicht jeden begabten Schüler zum Künstler
machen wollen , sondern auch dem , der sich dann einem an¬
deren Beruf zuwende , eine künstlerische Note und einen auf¬
geschlossenen Sinn für die Musik mitgeben .

Heidelberg , 15 . Okt . (Mehr Licht . ) Die Hauptoer¬
lehrsstellen der Stadt haben wieder ihre Bogenlampsn -
beleuchtung erhalten , allerdings stark abgeschirmt und ge¬
dämpft . Eine Rüstung für die winterlich kurzen Tage .

Ein Todesopfer bei einem folgenschweren Zusammenstoß.
Mictersheim b . Lahr , 15 . Okt. Auf der Straße zwischen

Mietersheim und Kippenheim wollte ein Motorradfahrer einen
vor ihm herfahrenden Lastkraftwagen überholen . Hierbei stieß
der Motorradfahrer gegen das linke Vorderrad eines ihm ent¬
gegenkommenden Personenkraftwagens . Der Anprall war so
heftig , daß der Führer über sein eigenes Fahrzeug und den
Personenkraftwagen hinweggeschleudert wurde , so daß der Tod
auf der Stelle eintrat . Bei dem Verunglückten handelt es sich
um den 32 Jahre alten Willi Fuchs aus Frankfurt a . d. Oder .

Ä-
Der letzte Kinzigflötzer gestorben.

Schapach, 15. Okt. Im Alter von , 83 Jahren ist hier Andreas
Armbruster gestorben. Mit ihm ist der letzte Vertreter der
Kinzigflößer heimgegangen . Es ist allerdings schon sehr lange
her , als er mit vielen anderen auf den Holzflößen vom hohen
Schwarzwald auf dem Rhein bis zum Meer fuhr .

Jugendsrohes Leben in Veuron .
Hinterzarten , 15 . Okt. Seit einigen Tagen ist das Lander¬

ziehungsheim „Schule Birklehof " aus Hinterzarten nach Beuron
übergestedelt . Die über 150 Jungen und Mädchen und das
Lehrpersonal haben in den dortigen Hotels Unterkunft gefun¬
den und der Schulbetrieb wurde ebenfalls in den Räumen von

.
S -- ÄE /

Das britische Schlachtschiff „ Royal Oak" wurde versenlt .
Unser Bid zeigt den englischen Riesen , der eine Wasserverdrängung von 29150 Tonnen hatte und u . a . mit acht 38,5-

Zentimeter - Eeschützen bestückt war und zu den britischen Erohlinienschiffen gehörte . (Scherl -Archiv-M .) ^ _

Hotels ausgenommen . Durch diesen Zuzug hat die Gemeind«
Beuron ein Bild jugendfrohen Lebens erhalten . Auf körper¬
liche Ertüchtigung bei Spiel und Sport wird besonderer Wey
gelegt . Auch der Dienst in der HI . wird durchgeführt . Dir
Landwirte der dortigen Gegend haben durch die Anwesenheit I
der Schule willkommene Erntehelfer erhalten .

Schiltach , 15. Okt . (Tödlicher Unfall .) Am Don¬
nerstag vormittag ereignete sich ein tödlicher Unfall , dein !
der 58jährige Taglöhner Christian Arnold zum Opfer fiel.Als dieser mit zwei Krautwagen über die Brücke fuhr , kam
die Bespannung in Unordnung . Die Pferde scheuten und
rannten gegen das Haus des Friseurgeschäfts Kanz . Da¬
bei wurde Arnold , der die Pferde führte und anzuhalten
versuchte , von einem Pferd an die Hauswand gedrückt . Den
schweren inneren Verletzungen erlag er eine Stunde später.

Malterdingen b . Emmendingen , 15. Okt . (Unfallbei
Verdunkelung .) Der 78 Jahre alte Landwirt Wil¬
helm Dages verunglückte am Samstag infolge der Ver¬
dunkelung und zog sich eine schwere Kopfverletzung und
einen Bruch des Schlüsselbeins zu . Er blieb zwei Stunden
bewußtlos liegen , bis er auf gefunden wurde . Man hat ihnins Kenzinger Krankenhaus gebracht .

Freiburg , 15 . Okt . ( V o m Z u g ü b e r f a h r e n . ) Der
in den 50er Jahren stehende Oberpostassistent Emil Hundsrt -
fund von hier geriet beim Verlaßen des Abteils unter die
Näder des noch fahrenden Zuges , eines Perjonenzuges , der
aus der Richtung Offenburg kam . Dem Unglücklichen wur¬
den beide Beine abgefahren , den erlittenen schweren Ver¬
letzungen ist er in der Klinik erlegen .'
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Beginn des Herbstes im oberen Markgräslerland .
Weil a./RH . , 15. Okt . In einer Reihe von Reborten desl

oberen Markgräflerlandes ist jetzt mit dem Herbsten begonnen !
worden . Die Vorlese, die dem allgemeinen Herbst voraus ;»- !
gehen pflegt , hat begonnen . Die letzten regenreichen Tagr!
waren für die Trauben keineswegs günstig und verschiedentlich !
ist Fäulnis eingetreten .

Durl«
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Vom Schöffengericht Konstanz
Konstanz, 15. Okt . Vor dem Konstanzer Schöffengericht hatte

sich ein 42jähriger Mann wegen Provisionsschwindel zu verant¬
worten . Der Angeklagte ließ sich vereinbarte Vergütungen aus- :
bezahlen, obwohl seine gemachten Aufträge in Meersburg nndll
Konstanz frei erfunden waren . Der Angeklagte wurde zu fünf

*
Monaten Gefängnis abzüglich der Untersuchungshaft seit dem
1 . August 1939 verurteilt . Ferner stand vor den Schranken des
Gerichts der 15mal vorbestrafte und jetzt wegen 14 Betrugs¬
und Diebstahlsvergehcn angeklagte Jakob Huy . Bei ihm lau¬
tete das Urteil auf vier Jahre Gefängnis und drei Jahre Ehr¬
verlust . Er hatte u . a . in Lindau Ausweispapiere und einen
Wehrpaß aus einem Brotbeutel entwendet , den der Besitzer für
kurze Zeit auf seinem Fahrrad zurückgelassen hatte . Wegen Ent¬
wendung eines Fahrrades wurde der 36 Jahre alte Zigeuner
August Reinhardt zu einem Jahr und drei Monaten Zuchthaus
verurteilt . Die Strafe fiel deshalb so hart aus , weil es sich um
einen schon mehrfach weaen Diebstahls vorbestraften Menschen
handelt .
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was korkt die sparsame kaussraul
Anregungen für einen Wochenküchenzettel vom 17.—22. Okt . 19^ ^

Dienstag : morgens : Geriebene Eelbrüben mit Aepfeln.
Vollkornbrot : mittags : Dicke Kartoffelgemüsesuppe mit Wurst
einlage , Apfelmus ; abends Vrotauflauf und Birnenkompott .

Mittwoch : morgens : Brombeerblättertee mit Vollkornbu»
und Marmelade ; mittags : Leberspatzen vegetarischund Sauet- !
krautsalat ; abends : Kümmelkartoffeln und Quark , deutsche '
Tee. .

Donnerstag : morgens : Malzkaffee, Vollkornbrot , Kunst
Honig ; mittags : Kartoffel -Gurkensalat und Fleischküchle rn>t
Milei ; abends : Käsebrote , Buttermilch .

Freitag : morgens : Hafersuppe, Vollkornbrot ; mittags >
Eemüseragout , Obst ; abends : Gebackene Apfelkartoffeln , Hage-'
buttentee .

Samstag : morgens : Gebrannte Mehlsuppe , Marmelade «'
brot ; mittags : Linseneintops , Vollkornbrot ; abends :
Grütze mit entrahmter Frischmilch.

Sonntag : morgens : Malzkaffee, Hefeapfelkuchen; mittags
Grünkernsuppe , Eelbrübengemüs « , Salzkarloffeln , Brate» '
abends : Kalter Braten , Rettiche, Butterbrot , deutscher Tee. -
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AUS Stadt und Land
Sonntag in herbstlicher- Heimat .

- ckon ist die Mitte des Monats Oktober, des Herbstmonats
und die Sülle beginnt in der Natur ihre Einkehr zu

^ tten Nichts ist mehr zu vernehmen von dem immerwähren -
Lied unserer gefiederten Sänger , nichts vernimmt man

bei einem Spaziergang hinauf auf unseren Turmberg ,
- den Berg- und Rittnertwald . dem Hopfenberg und die
Eiteren herrlichen Höhenrücken, die unsere Täler umsäumen

das Rascheln des welckenden Laubes unter unseren Füßen .
Land ist in diesen Tagen weit geworden . Vor dem Blick

n unsere laubwaldgekrönten Höhen in herbstlicher Schön-
!^ ii die nichts mehr hat von der drängenden Reife und Erfül -
Mna des Sommers . Die Tag voll Sonne bnd blühender Ver -
ickiwendung kamen und gingen ; verstummt ist der Eeigenton
!^ r Grillen , unter der Sense fielen Aehren und Stroh , und
nun treibt sich der Wind in den Feldern umher , pfeift auf
den zerbrochenen Halmen eines Stoppelackers , betört zum letz¬
ten Mal die sommermüden Hecken an den Wegen und zerzaust
dann die schwankenden Schilfstengel am Teich .

Die Nächte sind kälter und sehen in den Tälern , über denen
der Mond Heller und geheimnisvoller wandert , die Nebel -
sraren ziehen . In den Gärten här der Herbst Lese unter den
Nepfeln und Birnen ; wenn eine fällt , zerschlägt sie für eine
Sekunde die Stille der Nacht und dann ist nichts weiter da
in der Unendlichkeit zwischen Himmel und Erde , als das ferne
Aollen eines Zuges oder die Silberblitze des Mondes im Was-
i„ . In den Wäldern der Berge schreien die Hirsche . Urhaft
Mild echot der Kampfschrei des Platzhirsches von Berghäng zu
Berghang . Ueber die Waldblöße treibt er sein Rudel und
verteidigt es gegen seinen verhaßten Nebenbuhler . Die Blät¬
ter fallen . Auf ihnen stehen alle Sonnen - und Regentage des
Jahres geschrieben . Der herben Wunder gibt es gerade jetzt
viele zur Zeit des Herbstes.

Schön ist unsere Heimat , in der ein geschlossenes Volk seh¬
est ist , das dem Ansturm übelwollender Feinde im Bewußt¬
en sicherer Kraft entgegentritt . Co stählern wie die äußere
Front ist auch die innere , so daß Neid und Niedertracht der
Gegner zerschellen müssen .

Der gestrige Sonntag , der uns allerdings kein erhofftes
stönes herbstliches Wetter bescherte , verlies wiederum still und
ruhig. Nächst einer Generalversammlung der Verbraucher¬
genossenschaft Durlach im „Roten Löwen"

, einer Zusammen¬
kunft der Gesellschaft „Bavaria « aus Anlaß des 45. Stiftungs¬
festes und einer Versammlung der Turnerschaft Durlach am gest¬
rigen Sonntag nachmittag im Turnerheim , in welcher über die
Wiederaufnahme des Turnbetriebes Beschlüsse gefaßt wurden , ist
uichts wesentliches zu berichten. Großem Interesse begegneten
die beiden Fußballtreffen unserer Germanen und der Spielver¬
einigung Aue auf dem Sportplatz des letzteren Vereins . Beide
Mannschaften hatten spielstarke Gegner zu East und während die
Mannschaft der Germanen das Spiel mit einem 3 : 1 - Sieg gegen
Mppurr abbrechen mußte , wußte sich die Elf der Spielvereini¬
gung gegen den KFV ., einen überaus spielstarken Gegner , mit
einem Unentschieden zu behaupten . Auch im Handball ist ein
Eroßerfolg der Elf unserer Turnerschaft zu melden , die mit 13
Toren sich siegreich in einem glänzenden und temporeichen Spiel
zu behaupten wußte . — Großen Zuspruch fanden am Samstag
und am gestrigen Sonntag die Durlacher Lichtspielhäuser , die
wieder Spitzenfilme der neuen Produktion zur Vorführung
brachten . Auch unsere Gaststätten hatten sich über einen guten
Besuch nicht zu beklagen und die bekannte Durlachek Gastlichkeit
war wieder enmal erster Punkt der Tagesordnung . Hoffen wir ,
daß uns die restlichen Oktobersonntage noch einmal schönes
Herbstwetter bescheren , ist es doch an der Zeit , daß der Wetter¬
gott bald einmal die Regenschleusen, die er nun schon seit Wo¬
chen offenhält, schließt . Für die Kartoffel - , die restliche Obst¬
und die Weinernte sind jetzt schöne, sonnige warme Tage noch
einmal vonnöten.

«-
* Briefkastenleerung .

Durlach, 16 . Okt. Infolge der Verdunkelung und Anlehnung
an die Postverbindungen wird die seither um 19,45 Uhr begon-

flm rr. Mover : erster stpfersonntag
was wird für das kriegs -wow . gesammelt , was wird gegeben . — Sachspenden werden

dieses Mal nicht verteilt
Der erweiterte Ausgabenkreis des Kriegswinterhilfswerkes ,

das nunmehr eingesetzt hat , ergibt sich aus den sozialen Anfor¬
derungen , die in den letzten Wochen entstanden sind , von selbst .
Die Betreuung der aus den gefährdeten Grenzgebieten des
Westens zurückgeführten Volksgenossen gehört ebenso hierzu wie
die Unterstützung der bisher im Auslande wohnenden und jetzt
ins Reich zurückgekehrten Reichs- und Volksdeutschen, der Volks¬
deutschen in den besetzten Gebieten , der Familienangehörigen
von Kriegsteilnehmern und auch deren Hinterbliebenen . Schließ¬
lich müssen auch die Volksgenossen erfaßt werden , die durch die
Umstellung des Wirtschaftslebens und einer dadurch bedingten
Veränderung ihrer bisherigen Einkommensverhältniffe einer zu¬
sätzlichen Betreuung bedürfen.

Dae Aufgaben des Kriegswinterhilfswerkes sind aber damit
noch nicht erschöpft . Auch die Errichtung und Unterhaltung der
Bohnhofsdienststellxn. der Kindertagesstätten , der Hilfs - und Be¬
ratungsstellen und der Schwesternstationen werden in seinen
Rahmen einbezogen, ebenso wie die Förderung der Arbeit des
Deutschen Roten Kreuzes und der volkspflegerischen Arbeiten .

Mit besonderem Nachdruck darf darauf hingewiesen werden ,
daß die verantwortlichen Stellen keineswegs den Einsatz des
Kriegswinterhilfswerkes einem starren Schema unterwerfen
wollen . Der Einsatz der verfügbaren Mittel wird sich völlig
beweglich vollziehen. Man wird sich überall den örtlichen und
persönlichen Verhältnissen der Betreuten anpassen und auch
die Höhe der Vetreuungssiitze jeweils nach den Bedürfnissen fest¬
setzen . Schon jetzt stehen für die dringendsten Aufgaben erheb¬
liche Mittel zur Verfügung . Sobald sich ein einigermaßen klarer
Ueberblick über die wahrscheinlichen Anforderungen erzielen
läßt , dürften weitere Mittel im Rahmen einer klaren Planung
freigemacht werden.

Das Aufkommen der Spenden ist selbstverständlich zum Teil
mit den veränderten wirtschaftlichen Verhältnissen in Einklang
zu setzen. Eine wesentliche Umstellung ist bei den Sachspenden
erforderlich . Die Pfundspende muß natürlich ausgesetzt werden ,
da nach der Kartenbewirtschaftung keine Möglichkeit mehr dazu

gegeben ist . Von der deutschen Landwirtschaft wird als einzige
Sachspende eine Kartoffelspende durchgeführt . Sie kann durch
Geld abgelöst werden . Daß Kleidersammlungen weiter statt¬
finden , wird zunächst überraschen. Trotzdem bestehen hier Aus¬
sichten eines Erfolges . I » vielen Familien sind Kleidungs¬
stücke von Angehörigen vorhanden , die nicht mehr verwendet
werden können oder sich zur Umarbeitung nicht eignen . Diese
unverwendbaren Kleidungsstücke können nach ihrer Ausbesse¬
rung und Herrichtung in den Nähstuben der NS .-Frauenschast
und des Deutschen Ftmuenwerkes noch manchen Segen stiften .
Ebenso finden Lumpen eine Verwertung im Rahmen des Vler -
jahresplancs .

Der Verzicht auf Sachspenden verlangt naturgemäß eine Um¬
stellung der Betreuungsmaßnahmen . Sie werden in Form von
Wertscheinen erfolgen , die nur zur Bezahlung von Lebensmit¬
teln , Bekleidungsstücken und Brennstoffen berechtigen und im
Werte von RM . —.50, RM . 1 .— und RM . 5 .— ausgegeben
werden . Damit ist grundsätzlich festgelegt, daß Lebensmittel an
die Betreuten nicht ausgegeben werden , desgleichen nicht be¬
zugsscheinpflichtige Bekleidungsstücke. Dagegen können Altbe¬
kleidung und bezugsscheinfreie Bekleidungsstücke zur Ausgabe
gelangen . Bei der Kohlenversorgung liegt es so, daß die Be¬
treuten auf Grund der Wertscheine Kohlen kaufen können, ohne
dabei eine besondere Anerkennungsgebühr zahlen zu müssen .

Es ist vorauszusehen , daß das Kriegswinterhilfswerk 1939/46 ,
das nach solchen großzügigen, umfassenden und zugleich elasti¬
schen Gesichtspunkten arbeiten wird , für die Stärkung der inne¬
ren Front allerhöchste Bedeutung besitzt . Es steht in seiner
Zielsetzung und in seiner Organisation ebenso vergleichslos in
der Welt wie die Winterhilfswerke der vergangenen Jahre . An
die Stelle der privaten Mildtätigkeit ist auch diesmal die Be¬
teiligung und Mitverantwortung aller deutschen Volksgenossen
getreten . Spender und Helfer des Kriegswinterhilfswerkes
können mit Stolz bekennen, daß sie mit ihrer Arbeit Wesent¬
liches zum Endsieg Deutschlands in dem unserem - Volk aufge¬
zwungenen Kampf bettragen .

neue Leerung der Straßenbriefkasten im gesamten Stadtteil
Karlsruhe -Durlach an Werktagen ab 16. Oktober bereits um
t8 Uhr angetreten . Sodann werden vom gleichen Tag ab die
Briefkasten Adolf Hitlerstraße 7, 29 und 61 nochmals um 21,45
Uhr geleert werden . Die genaue Leerungszeit wird an den
einzelnen Briefkasten in den nächsten Tagen ersichtlich gemacht
sein .

»
Radfahrer , vermeidet Unfälle durch größere Vorsicht.

Durlach , 16 . Okt. Wie wir am Samstag mitteilten , ereignete
sich in der Nacht zum Samstag beim Karlsruher Gaswerk bei
der Kaiserallee (nicht beim Meßplatz) in der tiefen Dunkelheit
ein Unfall , der eick Todesopfer forderte . Es handelte sich , wie
die Ermittelungen ergaben , um einen Radfahrer , der auf eine
bisher unbekannte Ursache mit seinem Fahrrad stürzte, auf die
Gleise der Straßenbahn zu liegen kam und von dem Motor¬
wagen der Linie 1 erfaßt und tödlich verletzt wurde . Dieser
schwere Unfall ist

' ein dringender Appell an alle Radfahrer , den
Erfordernissen des Verkehrs in noch weit größerem Maße Rech¬
nung zu tragen und vor allen Dingen dafür zu sorgen , daß sich
das Fahrrad in einem „verkehrssicheren Zustand " befindet , was
besonders bei der jetzt herrschenden Verdunkelung noch weit
mehr als bisher zu beachten ist.

4b
Neue Lebensmittelscheine , nur gegen Rückgabe der Stamm¬

abschnitte.
Durlach , 16 . Okt. Das Ernährungsamt der Stadt Karlsruhe

macht darauf aufmerksam, daß die Ausgabe der Lebensmittel¬
scheine für die Zeit vom 23. 10. bis 19. 11 . 1939 wieder gegen

Rückgabe der Stammabschnitte erfolgt . Daher die Stammab¬
schnitte aller Karten (Lebensmittelkarten , Fleischkarten , Fett¬
karten , Brotkarten , Zuckerkarten, Milchkartenj sorgfältig auf¬
bewahren .

Keine Mieterhöhungen im Kriege .
Ueber die bis 1 . September 1939 eingegangenen Mietpreis -

senkungs- und - erhöhungsanträge für Wohnräume ist , wie der
Reichskommissar für die Preisbildung in einem Runderlaß aus¬
führt , mit möglichster Beschleunigung zu entscheiden. Die Ent¬
scheidung kann jedoch ausgesetzt werden , wenn sie zu ungunsten
einer Partei ausgehen würde , die zum Wehrdienst einberufen
ist.

Alle nach dem 1 . September 1939 eingegangenen Anträge
sind den Antragstellern kurzerhand zurückzugeben . Die Bestim¬
mungen eines früheren Runderlasses des Reichskommissars für
die Preisbildung haben Mietern wie Vermietern ausreichend
Gelegenheit gegeben, bei überhöhten oder besonders niedrigen
Mieten entsprechende Anträge bei den Preisbehörden zu stellen.
Es ist daher nicht zu billigen , wenn Mieter oder Vermieter , die
sich bisher mit dem bestehenden Mietzins zufrieden gegeben
haben , in dieser Zeit die Unangemessenheit ihres Mietzinses
glauben seststellen zu müssen . Zu bearbeiten sind lediglich Miet¬
zinserhöhungsanträge wegen Vornahme baulicher Verbesserun¬
gen , die unmittelbar nach erfolgter Wertverbesserung gestellt
werden und denen die Einwilligung des Mieters beigesügt ist.
Eine weitere Ausnahme ist ferner für solche bei Mieterwechsel
gestellten Anträge zu machen , die die Angleichung von Gefül -
ligkeitsmieten zum Gegenstand haben.
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Zielsichere Kleinarbeit im Niensle -er Volkswirtschaft
Von der Generalversammlung der Verbrauchergenossenschaft Durlach.

Durlach, 16. Okt. Vorstand und Aufsichtsrat der lHerbraucher-
Mossenschaft Durlach hatten gestern Sonntag vormittag eine
^ ueral - Vertreterversammlung in das Gasthaus „zum Roten
Löwen « einberusen , die überaus zahlreich besucht war und einen
Einblick gab in die planvolle Arbeit , die innerhalb der Ver¬
brauchergenossenschaft Durlach geleistet wird . Nicht nur , daß

ihr mit einem ausgezeichneten Verteilungsplan gearbeitet
wird , der es ermöglicht , den höchsten Anforderungen, , welche
heute an eine derartige Wirtschafts -Organisation gestellt wer¬
ben, zu entsprechen , auch der finanzielle Erfolg bleibt bei einer
berartigen Planwirtschaft nicht aus . So darf man dem Bericht
Hon vorausschicken , daß die Verbrauchergenossenschaft Durlach
nbermals auf ein erfolgreich angelaufenes Geschäftsjahr zurück¬
blicken kann .

-^ u Beginn der Versammlung hieß der Vorsitzende des Auf¬
achtsrates , Pg . Filsin ger , die anwesenden Vorstands - und
Aussichtsratsmitglieder sowie die Vertreter herzlich willkom-
Ukn . Das anschließend von Vorstandsmitglied Böhm zur Ver¬
jüng gekommene Protokoll der letzten Versammlung fand die
Zustimmung der Versammlung und zeigte, daß die Verbraucher -
^ AiEnschafi Durlach an dem Aufschwung der deutschen Wirt¬
est auf der ganzen Front teilgenommen und sich in dieses ge-

altige Aufgabengebiet zu ihrem Teil mit eingefügt hat . Nicht
ur,m Blick auf eine geordnete Verteilung , sondern auch auf
"? "Ee Verbrauchslenkung wurde ein besonderes Augenmerk

ka r
ein Stab von ausgezeichnet durchgeschulten Vcr -

^ .blrästen sorgt dafür , daß hier auch weiterhin ganze Arbeit
Daß man auch die Schulung der Verkaufskräfte

, «er übrigen Angestellten besonderes angelegen sein läßt ,
4t daraus hervor , daß im vergangenen Jahre die Verbrau -

z ^ »ossenschaft einen Gau und fünf Ortssieger zum Reichs-

llrb» -^ - tkampf stellen konnte. Doch auch für die Zusammen -
mit den Mitgliedern ist Sorge getragen und neben einetn

j^ Abichneten Kundendienst sind es die Filmvorführungen , die
'chi? lahr allein von 8000 Mitgliedern besucht waren . Zu

"u
'
kae

" 'st es, daß Pg. Zink nunmehr in die Vorstandschaft
» mnnmen und zum zweiten Vorsitzenden bestimmt wurde .

stml^ ? bßend gab der Geschäftsführer der Verbrauchergenos -
ab^ I : Heubeck , den Geschäftsbericht für das nunmehr
tj^ ^ stne 35. Geschäftsjahr . Einleitend wies er auf die gewal -
tzm ^ .

^Maftlichen und politischenUmwälzungen unserer Tage
ber

'
Ons die glanzvollen Leistungen unserer Truppen an

auch s
und versicherte, daß unser Führer und sein Volk

^ lesen uns von den Westmächten aufgezwungenen Krieg
beenden werden . Daß jeder Volksgenosse in dieser

außerordentlich ereignis - und geschichtereichen Zeit seinen Dienst
so treu wie nur irgend möglich versieht, ist schöne Ausgabe aber
auch heilige Pflicht gegenüber Führer und Vaterland zugleich.

Mit besonderer Freude konnte der Redner feststellen, daß ein
glänzendes Geschäftsjahr hinter der Verbrauchergenossenschaft
Durlach liegt , doch der erreichte Umsatz im Berichtsjahr mit
1522 538,76 RM ., die eineinhalb Millionen -Erenze , was einem
Mehrumsatz gegenüber dem Vorjahr um 10,2 A gleichkommt.
Dieser Erfolg ist nicht nur der Geschäftsführung , sondern in
erster Linie den Geschästsstellenleitern und dem tüchtigen Ver -
kapfspersonal zuzuschreiben, die hier Arbeit auf weite Sicht lei¬
steten . Das Weingeschäft wies ( auch in Anbetracht der geringen
Obsternte des Vorjahres ) eine Steigerung von 125,7gegen¬
über dem Vorjahre aus, während der Brennstoffumsatz einen ge¬
ringen Rückgang zu verzeichnen hat . Umfassend waren im Be¬
richtsjahr wieder die sozialen Leistungen der Verbrauchergenos¬
senschaft , die mit diesen Bestrebungen vorbildlich iür die übri¬
gen Durlacher Betriebe arbeitet . Wir erinnern hier nicht nur
an den schönen Unterrichtsraum , wo die Verkaufskräfte eine
regelmäßige intensive Schulung auf allen kaufmännischen Gebie¬
ten erfahren , auch die Leistungszulagen , die Sonderausschüt¬
tungen für Besucher des Reichsparteitagcs , von Sonderschu¬
lungskursen , für die Einziehung zum Wehrdienst , sowie bei al¬
len Krankheits - und Todesfällen , bei der Adolf Hitlsrspen .de ,
den Pensionskasseneinzahlungen , den WHW . -Zuwendungen , den
Sterbeunterstützungsgeldern u . a . sind ein Zeichen dafür , daß
hier der Nationalsozialismus in vorbildlicher Weise verwirk¬
licht wird . Interessant waren die Hinweise auf die berufliche
Schulung . Hier hat sich der im Zentralgeschäft eingerichtete
Schulungsraum ausgezeichnet bewährt . Daß Erfolge vorhanden
sind , zeigt die hohe Zahl der Siegerinnen im Reichsberufswett¬
kampf, wurden doch abermals 3 Plätze innerhalb der Ortssieger
1 Platz innerhalb der Kreis und ein weiterer innerhalb der
Gausieger belegt .

' Es würde zu weit führen , auch hier die Er¬
folge einzeln aufzuführen , erwähnt sei aber noch die innerhalb
8er Angestelltenschaft bestehende Sportgemeinschaft , die in näch¬
ster Zeit neue rege Förderung erfahren wird .

Die Erfolge des Jahres haben ihren weiteren Niederschlag in
den umfassenden Neuanschaffungen gefunden , die im Blick auf
einen ausgezeichneten Geräte - und Apparatepark getroffen wur¬
den. Auch hier ging man von dem Grundsatz aus , alles zu tun .
um eine gesunde Verkaufs - und Verteilungswirtschaft zu trei¬
ben, sondern auch neuzeitlich durchdachter Ladentultur immer
mehr zum Durchbruch zu verhelfen . Alle Ehre hat man daran¬
gesetzt, den Mitgliedern in allen Fragen des Einkaufs und der

Bedienung beratend zur Seite zu stehen . Selbst die Einführung
des Markensystems mit der umfangreichen Mehrarbeit vermochte
die ausgezeichnete Betriebsplanung nicht zu erschüttern , ein Zei¬
chen dafür , daß zwischen Mitgliedern als Käufer und dem Ver¬
kaufsstab und der Genossenschaft überhaupt ein festgefügtes Ver¬
trauensverhältnis geschaffen ist, was auch in der kommenden
Zeit seinen erfolgreichen Niederschlag finden wird . Der Be¬
stand von 5317 Mitgliedern am Schluß des Berichtsjahres ist
ein Zeichen der ausgezeichneten und vertrauensvollen Zusam¬
menarbeit . Eindringlich war der Appell des Redners an die
Käuferschaft, die Zeit des Einkaufs nicht in die Abendstunden
sondern möglichst in die frühen Nachmittagsstunden zwecks Ab¬
wicklung eines reibungslosen Verkehrs zu verlegen .

Pg . Filsinger fand Dankesworte an Pg . Heubeck für die aus¬
führliche Berichterstattung , versicherte , daß die planvolle Arbeit
auch im laufenden Jahr ihre Fortsetzung findet und gab an¬
schließend den Bericht des Aufsichtsrates bekannt , der zeigte, daß
die Genossenschaft ausgezeichnet fundiert ist . Zu diesem Bericht
gab der Geschäftsführer , Pg . Heubeck, weitere Erläuterungen
und spezialisierte die verschiedenen Ein - und Ausgabenkonten .
Nackdem auch hierfür Pg . Filsinger dem Vorredner dankte ,
wurde die Entlastung des Vorstandes und des Aufsichtsrates
erteilt und seitens der Versammlung einstimmig gewährt . Auch
die vorgeschlagene Gewinnverteilung , die in diesem Jahre eine
Anteilvergütung von 4 A , des weiteren Zuweisungeiz zu den
gesetzlichen Reserven , an den Sterbeunterstützungsfonds , den
Wohlfahrtsfond und den Erneuerungsfonds vorsieht , fand ein¬
stimmige Annähme . Nach Verlesung des Revisionsberichtes
und kurzen Erläuterungen hierzu gedachte Pg . Heu deck der
im abgelaufenen Berichtsjahr verstorbenen Mitglieder , deren
Andenken durch Erheben von den Plätzen geehrt wurde .

Abschließend dankte Pg . Filsinger den ausgeschiedenen Auf¬
fichtsratsmitgliedern , Vertretern sowie Genossenschaftlern für
ihre Arbeit und hoffte auf weitere treue Mitarbeit . Nicht nur
im Dienste der Genossenschaft , sondern auch des Vaterlandes
gilt es, ein Stützpunkt der Zufriedenheit zu sein und immer
wieder im Dienste der wirtschaftlichen Aufklärung der Volks¬
genossen zu wirken . Er versicherte , daß auch in Zukunft nichts
unversucht gelassen wird , die Interessen der Mitglieder noch je¬
der Seite hin zu wahren . Abschließend würdigte er den Sie¬
geszug der deutschen Truppen in Polen , wies darauf hin , daß
jeder Deutsche seinen ihm in dieser ernsten Zeit zugewiesenen
Platz behaupten wird und schloß die Versammlung , in welcher
der Beweis der überaus guten Stabilität der Verbraucherge¬
nossenschaft Durlach abgelegt wurde mit dem Appell des rest¬
losen Einsatzes für Führer und Vaterland auch in der kommen¬
den Zeit und dem Treugelöbnis zu Führer , Volk und Vaterland
Zuversichtlich konnte die Verbrauchergenossenschaft Durlach und
das neue Geschäftsjahr beginnen , das sich den übrigen erfolg¬
reich anschliehen wird . »
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clerrr I
Die warme Stube

Mit dem Absinken der Temperatur gewinnt das Heizen der
Wohnungen wieder seine Bedeutung . Da jeder Hausgalt daraus
bedacht sein muh, Brennmaterial zu sparen , kommt es vor allem
aus den einwandfreien Anstand von Schornstein und Orsen an .
Man scheue daher nicht kleinere Ausgaben für Ausbesserungen
am Rußfall oder für eine günstigere Verteilung der Feuerstellsn ,
um dadurch einem Ueberinah an Ruhbildung , Mangel an Zug
oder dem Nauchen des Ofens aüzuhelsen. Bielfach wird ein Aus¬
schmieren der Chamotte -Einlagen oder deren Erneuerung
angebracht sein . Die Ofenrohre müssen nachgeschen werden . Das¬
selbe gilt von den Osfen selbst , damit bei stärkerem Heizen keine
Kohlenoxydgase entströmen können. Ferner achte man aus
brandsichere Unterlagen auf dem Fußboden vor der Feuertür
sowie festschliehende Ofentüren . Ist der Schornsteinzug nicht
derart , daß die Flamme eines Streichholzes im rechten Winkel
abgelenkt wird , sollte man einen Osenbauer zu Rate ziehen.
Man bedenke , dah ein ordnungsmäßig instand gesetzter Ösen,
Herd oder ein Heizkörper weit wirtschaftlicher arbeitet , als
fehlerhafte Heizanlagen .

Beim Feuermachen begeht man häufig den Fehler des Schnell¬
heizens , wodurch viel Brennstoff vergeudet wird . Ueberlastete
Feuerungen leuchten sehr schön , führen aber viel Wärme unnütz
durch den Kamin . Deshalb ist ein halbstarkcs , gleichmäßiges
Feuer viel empfehlenswerter , das auch dem Wärmcbedürfnis
des Menschen bester entspricht. Eine behaglich erwärmte Stube
erzielt man jedoch erst dann , wenn man neben der Sorge um
den einwandfreien Zustand der Heizanlagen auch der Abstellung
von Undichtigkeiten an Fenstern und an Zimmertüren sein
Augenmerk zuwendct. Denn , mein, es an windigen Herbst- und
Wintertagen nicht so recht marin werden will , liegt dis Ursache
nicht imnier am Ofen , sondern daran , daß sich das Holz der
Fenster - und Türrahmen verzogen hat , so dah durch die Spalten
ein ungemütlicher Luftzug hereinströmt . Bei geringeren Undich¬
tigkeiten hilft man sich durch Aufnageln von Filzstreifen : sind
die Spalten jedoch größer , wird der Schreiner mit dünnen Lei¬
sten Abhilfe bringen . Alle diese Maßnahmen sollte man zweck¬
mäßig sofort vornehmen , damit die winterliche Kälte nicht erst
Tage oder Wochen die Behaglichkeit stört.

Postdienst mit Orten der befreiten Ostgebiete.
Wie bereits bekannt gegeben wurde , ist die Versendung ge¬

wöhnlicher Briefe u . Postkarten nach einer größeren Anzahl von
Orien in den befreiten Ostgebieten zulästig . Vom 15 . Oktober
1669 an sind nach diesen Orien auch sonstige gewöhnliche Brief¬
sendungen und Einschreibesendungen zugelassen. Für Sendungen
nach und aus den befreiten Ostgebieten gelten jedoch, soweit die
Zoll - und Devijengrenze noch nicht aufgehoben ist , bis auf wei¬
teres die allgemeinen Zoll -Devisen - und Einfuhrvorschriften .

— Anträge aus Medereinstellung in die Wehrmacht. Auf
Grund zahlreicher Anfragen wird darauf hi .rgewiesen, dah An¬
träge ans Wiedereinstcllung in die Wehrmacht nur an die fürden Antragsteller örtlich zuständigen Wehrbezirkskommandos oder
Wehrmeldeämter zu richten sind . Von der Vorlage solcher An¬
träge an die Oberkommandos der Wehrmachts <eile ist abzusehen.

— Schneegänse ziehen . . . In den letzten Tagen konnte man
über dem Rhcintal die bekannten keilförmigen Züge der Schnce -
gänse beobachten, die oft. allerdings zu Unrecht, als Vorboren
eines frühen und strengen Winters gelten Vor allem im Ried
und an den Altwassern des Rheins trafen , ebenfalls aus dem
Norden kommend , große Scharen der schön gezeichneten nordischen
Bergfinken ein, die nach knrzenl Aufenthalt noch weiter südwärts
ziehen. Allerdings hat man in den letzten Jahren auch festgestellt ,
dah ein Teil dieser munteren Vögel bei uns überwintert und die
Fuitcrplätze aujsncht .

»MH. . L ^ . -e !

Regelmäßiger Luftverkehr Deutschlands mit neutral «,
Ländern .

Die Deutsche Lufthansa unterhält gemeinsam mit eini^
Lustfahrtgesellschaften neutraler Länder wieder einen reg»
mäßigen Luftverkehr . Unser Bild zeigt eine schwedische „z,52" im Flughafen Berlin - Rangsdorf , die auf der Strecke Hg

lin —Stockholm eingesetzt ist . (Scherl -Bilderdienst -M .)

5portlsf Iial)Sn das Woil
Jugoslawien — Veulschland i : ü

Spionage — und wie wir sie bekämpfen.
„Treue dem Führer — Tod dem Verräter " mit diesen Wor¬

ten wollen wir täglich unser Verhalten gegenüber jedem Spio¬
nageversuch festlegen. Auf allen Bahnhöfen rufen uns warnend
und aufklärend große weiße Plakate das Wort „Spionage " zu .
„Ausländischer Nachrichtendienst" , gleichbedeutend mit Spio¬
nage , ist wohl das Verantwortungsloseste , dessen sich ein Deut¬
scher bedienen kann. Aber leider gibt es da und dort noch
Fälle , wo klingende Münze höher steht als der Begriff von
Ehre und Vaterlandsliebe . Und solche erbärmliche Volksver¬
räter , die sich wirklich dazu hergeben , sich in den Dienst einer
ausländischen Macht zu stellen, verdienen nichts anderes als
den Tod.

In anschaulicher Weise klaren uns die Plakate aus , was die
ausländische Spionage will , wie sie auftritt und arbeitet , wie
wir sie zu bekämpfen haben und welche Strafe den Verräter er¬
wartet . Den Beauftragten der Feindmächte ist kein Mittel zu
gemein , um sich die Geheimnisse zu erschleichen . Zuerst als
Biedermänner voll sachlicher Sorge , dann als großzügige
Freunde , machen sie sich an ihr Opfer heran , das dann ausge¬
beutet wird , wenn es einmal gefaßt ist . Da gibt es dann kein
Zurück mehr . Entweder werden die geforderten Auskünfte be¬
schafft oder der Verräter wird mit der Anzeige bedroht , die
sein sicheres Ende bedeutet . Noch nie ist einer bei dieser üblen
und niederträchtigen Arbeit glücklich und reich geworden , imnier
aber ins Unglück gestoßen worden . So erwächst uns die große
Pflicht und Aufgabe , ganz gleich auf welchem Posten wir un¬
sere Arbeit erfüllen , nie von unserer Arbeit einem Fremden
gegenüber sprechen . Schwatzhaftigkeit und Leichtfertigkeit , diese
beiden üblen Laster müssen ein für allemal ausgemerzt werden .
Wir wollen unter Beweis stellen, daß wir die in opferbereiter
Arbeit von nationalsozialistischen Deutschland geschaffene Lan¬
desverteidigung in Form von Waffe und Geist soweit als mög¬
lich unterstützen . Die Parole jedes Deutschen muß heißen :
Treue dem Führer ! Schutz dem deutsche Volke! Tod dem Ver¬
räter !
« »

Druck und Verlag Adolf Dups , Kommanditgesellschaft, Durlach
Mittelstr . 6 . Geschäftsstelle: Adolf Hitlerstr . SS. Fernspr . 204
Hauptschriftleiter und verantwortlich für Politik und Kultur :
Robert Kratzert ; stellvertr . Hauptschriftleiter und verantwortlich
für den übrigen Textteil : Luise Dups , verantwortlich für de»
Anzeigenteil Luise Dups , sämtl . in Durlach . Zur Zeit ist
Preisliste 5 gültig .

Das Fußball -Länderspiel Deutschland — Jugoslawien , das am
Sonntag vor 29000 Zuschauern in Zagreb stattfand , endete mit
einem überragenden deutschen Sieg , der nach der ersten Spiel -
hälste mit einem Torstand von 1 : 0 für Deutschland noch nicht
feststand . Die deutsche Nationalmannschaft hat dadurch die 1 :5-
Niederlage gegen Ungarn in Budapest vor drei Wochen wieder
ausgeglichen . Die zähen Jugoslawen machten namentlich in der
ersten Spielhälfte den Deutschen schwer zu schassen. Schon in
der 8 . Minute schoß Schön das Führungstor . Der Torhüter
Klodt hatte hierauf gegen die zahlreichen Schüsse der Jugo¬
slawen einen harten Stand . Die deutsche Abwehr war aber aus¬
gezeichnet , hervorragend der Jnnensturm . Nach der Pause erzielte
Szepan das zweite und wenige Minuten später Schön das dritte
Tor . Es gelang ihm auch noch das vierte Tor , während Szepan
durch Kopfschuß 5 :9 herstellte. Wenige Minuten vor Spielende
gelang der jugoslawischen Elf das Ehrentor durch einen Weit¬
schuß , der den deutschen Torhüter Klodt überrumpelte . Neben
den deutschen Torschützen und dem Torhüter spielte Conen her¬
vorragend .

Die Jugendmannschaft verlor ihr Spiel gegen den TV .
heim mit 9 : 11 Toren erst in den letzten Minuten , nachdem !
sich bis dahin wacker gehalten hatten .

«-

«-
Stiidtemeisterschast Karlsruhe .

Turnerschaft Durlach 46 — Turnverein Linkenheim 1S : 1 (5 : 1 ) .
Der anhaltende Regen , der auch auf dieses Spiel keine Rück¬

sicht nahm , hatte den Boden etwas anfgeweicht, konnte aber im
großen und ganzen des Spielgeschehen wenig beeinflussen.

Das Spiel , war in der ersten Halbzeit einigermaßen ausge¬
glichen. Linkenheim hatte in den ersten Minuten reichlich Pech
mit seinen Strafstößen die fast alle neben dem Durlacher Tor
landeten . Aufmerksam verfolgte die Durlacher Hintermann¬
schaft, den kommenden Angriff der Linkenheimer , die sich aber
durch zu vieles Hin und Her vor dem Durlacher Tor manch gute
Gelegenheit vergaben . Die Durlacher Läuferreihe war im An¬
griff und Abwehr stets zur Stelle und half hinten und vorne
im Sturm mit bestem Erfolg aus . Der Mittelläufer war über¬
all zu sehen , wo es galt und ist der Mann gewesen, der den
flinken Sturm immer wieder nach vorne brachte, was dann bei
der uneigennützigen Ballabgabe stets zu Erfolgen führte . Der
Sturm war besonders schußfreudig und hätte es verstanden ,
durch sein schnelles Spiel die Linkenheimer Verteidigung immer
wieder zu durchbrechen.

Linkenheim war im Zuspiel sehr ungenau , zögerte zu sehr
mit dem Schuß und verpaßte dadurch so manche gute Gelegen¬
heit , das, Torverhältnis zu verbessern. Während Linkenheims
Hüter alle Hände voll zu tun bekam und sich , so gut es ging ,ins Zeug legte , bekam Durlachs Hüter keine allzugroße Arbeit ,die wenige schweren Sachen fischte er sich aber immer noch
heraus .

Ueber den Spielverlauf selbst ist nicht viel zu sagen, denn
das Torverhältnis spricht für sich . In der ersten Halste war
das Spiel noch einigermaßen ausgeglichen , während in der
zweiten Halbzeit Linkenheim ganz abfiel und Durlach in regel¬
mäßigen Abständen Tor auf Tor vorlegte .

DeulWandriege jirrnte in Stuttgart
Deutschlands beste Eerätturner , die augenblicklich zu euch

Wettkampf zur Verfügung stehen , fanden sich am Samstag
Sonntag in der Stuttgarter Schloßturnhalle zu einem nichtöss«
lichen und nur vor geladenen Gästen durchgesührten Prüfung
turnen ein.

2m verlaufe des Prüfungsturnens , das aus Kürübungen
Barren , Seitpferd , Langpferd , an den Ringen und am Reck i
wie einer Freiübung bestand, zeigte sich wieder einmal , daß !
Stuttgarter Eugen Eoggel der zuverlässigste Mann i
Deutschlandriege ist ! Von den besten Leuten war er der einzig «,!der jede Hebung glatt durchturnte upd keinen Versager auszs-I
weisen hatte , während die um einen Zehntelpunkt vor ihm kosgcndcn Turner Willi Stadel - Konstanz und Inns Stangl ^
München jeweils an einem Gerät eine Hebung zum zweiten »»!
turnen mußten Bor dem letzten Gerät , dem Neck , stand G-tzz-k
aus dem ersten Platz , mußte dann aber Stadel und Stangl d»
Vortritt lassen , die beide eine Necklür hinlegten , die Weltklaj «
war .

Das Wcrtungsergcbnis nach dem Prüfungstur »»
war : 1 . Stangl - Mänchen und Stadel -Konstanz je t16,4
2. Eöggel -Stuttgart 116,6 Punkt -, 6 . Pllidrn -Villingcn 114,8 ?,
4 . Stessens - Lüdenscheid 113,9 P ., 5 . Haustein -Leipzig 113,7
0 . Neuther -Oppau 113,1 P ., 7 Keötzsch -Leuna 113 4 P .. 8 . Fried
rich -München 112,9 P ., 9. Beckert -Neustadt 112,3 P ., 10. W
tinger -Ludwigshafen 110 P ., 11 . Hcinz-Jeanyurt a . M . M
Punkte . Müller -Leuna kam auf 94,5 Punkte , turnte aber eiv
Uebung (Pferdsprung ) wegen einer Knieverletzung nicht

Im Anschluß an das am Sonntag vormittag du - chgcfiihrk
Nebungsturnen stellte Neichsmännerturnwart Schneider folgend«
Turner zum Ländcrkampf gegen Fin n .l and auf : N»
del -Konstanz, Stangl -München, G ö g g c l - Stuttgart , Pludw
Villingen , Stessens -Lüdenscheid , Haustein-Leipzig, Krötzsch-LeuM
Müller -Leun^. Neuther -Oppau (als Ersatzmann) .

Dcnkschlands Boxstaffel tcsieg ' e Ungarn 8 : 7. Der am Smnd-
tag abend im überfüllten Zirkus zu Budapest ausgetragene Ln»
derkampf der Amateurboxer von Deutschland und Ungarn endek
mit einem knappen, aber in jeder Beziehung verdienten Siegd«
deutschen Mannschaft mit 9 :7 Punkten .

Dir Reichssportsührrr hat angcordnet , daß bei sportlichen Ve?
anstaltungen des NSRL . keine Ehrenkarten mehr ausgegeb »
werden . Die dadurch frei gewordenen Plätze werden Verwund »
ten. zur Verfügung gestellt.

Der Deutsche Schützenvcrüard will an allen Orten des Reich*
z» r Förderung des Schießsports Wettbewerbe ausrichten , dir
allen Volksgenossen zugänglich sind . Auch die Neichsr .laendiÄ '
rung unterstützt diese Bestrebungen.
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treffen heute und morgen ein . Dieselben werden täglich an mei¬
nem Lager am Güteroahnhvf abgegeben .

.. . . Tafeläpfel
trifft im Lause dieser Woche em

LiMress Seiler. vurlslU Lne
Filiale Durlacki , Adolf Hktlerkraste. Telekom 208
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Es kommt noch eine
Kleinere Menge Zulker

;ur stuogabe
Derselbe kann am Dienstaa , den
17 Oft . 1939 . von 16 Uhr an in
derPfinzstr 53 abgeholt werden .

Der Bereinssiihrer.

Prospekte durch die Mincraldrminen AS. Dad Überlingen
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